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Preis 10 Pfennig«

Norddeutsches Volksblatt . — Oldenburger Volksblatt.

ZszwWÄMW SM W SljWhW M MierM M!e?lW§Slstt bek Arbeiter- Md Ssldatmstk.

MV

Redaktror« und Hmlptexpedition^ Peterstrafte 78 ; Telephon Rr . S8 . (Filiale Ulmenstrafte S4 ) .

Die „Republik " erscheint täglich mit Ausnahme der Tage nach
Sonn - und Feiertagen . — Asoimementrpreis bei Vorauszahlung
für einen Monat einschl . Bringerlohn 1,70 Mk., bei Abholen von
der Expedition 1,85 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich

4,68 Mk., monatlich 1,56 Mk . ausschließlichdes Bestellgeldes. . '.

Filialen : Oldenburg : Haarenstr . 33 ; Barel : Zigarrenhandlg.
Wullenkord; Jever : Postkartenzentrale Neue Straße . ; Norden¬
ham : Will) . Harms , Hansingstr . 10 ; Einswarden : M . Wersin;
Brake: D . Seggermann ; Delmenhorst : A . Jordan ; Norderney:
A. Karow ; Leer : A. Meyer ; Borkum : H . Bensch , Franz Habichstr.14

Bei den Jnseratei : wird die einspaltige Petitzeile oder deren Raum
für die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend,
sowie der Filialen mit 30 Pf . berechnet, für auswärtige Inserenten
50 Pf . , bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen

. - . werden tags vorher erbeten. Reklamezeile 1 .00 Mk. . .

SS . Lsirntrbsird , den 1 . 1919. rr*. S1.

Mn Smtu M in MMWen die 8 » M « ktretW

. Eis MK StMbWM.
Nu § Weimar wird ims gemeldet:
Der Entwurf der Verfassung hat in der soziasdemokraii-

schen Fraktion der Nationalversammlung eine eingehende
und scharfe Kritik gefunden . Die Fraktion verlangt , das; in
Titel und Text das Wort „Reich" durch „Deutsche
Republik" ersetzt wird . Die Zentralgcwalt muß ver¬
stärkt , die Einheitlichkeit gegenüber dem bisherigen bundes¬
staatlichen Charakter der Verfassung straffer dnrchgcsnhrt
werden , die Zustimmung der Fraktion zum Reichs¬
präsidenten und NeichZrat hängt ab von einer viel
engeren Begrenzung ihrer Konrpetenzen . Gefordert wird
die Wahl des Reichspräsidenten für ' kürzerc Dauer und nicht
durch Volksabstimmung , sondern durch den Reichstag . In
den Gliedstaaten sollen keine Präsidenten gewählt
werden . Die Sozialisierung muß in drr ncncn
Verfassung gewährleistet und der Reich ' gesetz-
gebung übertragen werden . Die Koalitionsfreiheit , der
Schutz der Arbeitskraft , das Recht auf Arbeit und beim
Fehlen solcher Arbeit das Recht auf den notwendigen Lebens¬
unterhalt sind festzulcgen . Weiter wird gefordert einheit¬
liche Wirtschastspslegr unter Aufsicht des Reichs und weit¬
gehende Beteiligung der Arb e i t c rr ä te bei der D u r ch -
führuFg der Sozialisierung und der Kontrolle
der Betriebe.

Die Kritik unserer Fraktion wird in den Kreisen der
Arbeiterschaft volles Verständnis finden . Denn wenn auch
die bisherigen Arbeiten der verfassunggebenden Dersamm-
kung ihre Bedeutung hatten , so besaßen sie doch für weite
Kreise nicht jenes starke Interesse , das in erster Linie jenes
Problem besitzt, um desseniwrklen überhaupt heutigentags
eine Revolution geführt wird . Das Problem der Soziali-
sierung ist es , bas die Arbeiterschaft seit den No-
vembertagen beschäftigt . Und da genügt es sticht, ein bischen
mehr oder weniger Sozialpolitik zu machen . Nein , hier ist
die klapp und 'klare unzweideutige Verankerung des Soziali-
sierungsproblsms .K der Verfassung notwendig . Nur diese
Gewährleistung ist das , - wonach sich dis Arbeiterschaft
brünstig sehnt . Und nur in diesem Zeichen können dis Er-
rui/genschasten der Revolution gesichert bleiben.

Daher wird es dringend vonnöten sein , Laß unsere
Fraktion in diesem wichtigen Punkte fest bleibt , daß sie es
lieber auf einen Bruch mit dem bürgerlichen Teil der gegen-
wärtigen Arbeitsgemeinschaft ankommen läßt , als auf dis
Anerkennung Ed Festlegung dieses wichtigen volkswirt¬
schaftlichen lGrundsatzes zü verzichten.

Die Fragen der Sozialisierung sind es aber auch , die die
gegenwärtige große Unruhe in die Arbeiterschaft hinein¬
getragen haben . Die bisherige Unklarheit in dreien Dingen
war eine gute Waffe für Kommunisten und Unabhängige.
Deren verdächtigenden Hetze war Tür und Tor geöffnet.
Der oben dargelegte Standpunkt unserer Fraktion aber ist
geeignet , das eingerissene Mißtrauen zu beseitigen . Deshalb
begrüßen wir die Haltung unserer Fraktion . Ganz be¬
sonders auch deshalb , weil in der Stellungnahme derselben
« »sefchimE SE Ausdruck kommt , daß den Arbeiterräien
bei der Durchführung der Sozialisierung sin BsratungZ-
rr« ö Kontrollrecht in weitem Umfangs gesichert werden soll.

M Lege ini Reich.
Wie au § München gemeldet wird , hat die gestrig« Nach¬

mittagssitzung des Rätekongresses die ersehnte Klärung noch
nicht gebracht. Die Sitzung wurde schließlich vertagt , ohne daß
ein Beschluß über die wichtige Frage der zukünftigen Verfassung
gefaßt wurde . Zu der gestern hier mitgeteilten Münchener
Warnung gegen einen Eingriff des Reiches schreibt die Deutsche
Allgem. Ztg . : Wir glauben , daß die Reichsregierung gar nicht
daran denkt, rn Bayern zu intervenieren , da sie . der Ueberzeu-
gung ist , daß in Bayern die Ruhe von selbst eintreten wird.
Allerdings muß München daran erinnert werden, daß selbst die
Herren Haase und Barth aus Berlin schrieben, daß das Mitglied
des SoldntenrateS Sender verkündete, das Rät -eshstem müsse sich
von München aus über Deutschland verbreiten , eine Verkündi¬
gung , für die die Reichsregierung wenig Verständnis haben
dürfte.

In Thüringen ist eine Besserung der Lage noch nicht
« ingetreten . Die Fahrgelegenheit nach Weimar ist sehr er¬
schwert. Aus Leipzig wurde gestern abend gemeldet : Leipzig
liegt völlig im Dunkeln . Nachdem heute die Ladengeschäfte im
Gegenstreik geschlossen hatten , machten im Laufe des Nachmit¬
tags auch die Restaurants und Kaffees zu, worunter gerade die
Leute , die darauf angewiesen sind, in den Restaurants zu essen,
schwer zu leiden haben . Die Zeitungen sind heute nachmittag
nicht erschienen mit Ausnahme der unabhängigen Leipziger
Volkszeitung . Neben den städtischen Beamten haben sich auch
die Beamten der Amtshauptmannfchaft Leipzig dem Gegenstreik
angeschlossen, so daß auch dort die Verteilung der Lebensmittel
eingestellt ist . Es sind also nur noch die Postbeamten , die vor¬
läufig Weiterarbeiten . Heute mittag ist in Leipzig die Geschäfts¬
stelle des Leipziger Bürgerausschusses, von dem der Proteststreik
inszeniert worden ist , von den Unabhängigen ausgehoben worden.

Der Leipziger Hauptbahnhof wurde völlig geräumt , auch die
Wirtschaftsräume wurden geschloffen . Die Eingänge zum Haupt¬
bahnhof sind von Matrosen beseht.

Nus Erfurt meldet Wolfs : Als General Merkert auf seiner
Durchreise von Gotha nach Weimar - vor dem Garnisonkommando
Erfurt hielt , um mit den dortigen militärischen Stellen sich zu
besprechen, sammelte sich eine erregte Menschenmenge um seinen
Kraftwagen , welche die in den Fahrzeugen befindlichen Offiziere
wörtlich und tätlich beleidigten. Als General Merkert das Ge¬
bäude verließ , wurde er umringt , geschlagen und durch einen
Stich an : Kopfe verletzt, so daß er sich in das Garnisonkommando
zurückziehen mußte . Um 11 Uhr setzte der General in Beglei¬
tung von Mitgliedern des A . - und S .-Rates , welche die Menge
beruhigten , die Reise nach Weimar fort . General Merkert ist
inzwischen in Weimar gestorben.

Aus dem Ruhrrebier ist nichts besonderes zu melden.
In Obers chlesien tröffen angeblich Spartakisten Vorbe¬
reitungen für einen neuen Streik.

«MM m Kn Fmzchn Wä» t.
Unter der französischen Besatzung Mannheims sollen in den

letzten Tagen Meutereien vovgekommen sein. Bestimmtes ist
darüber noch nicht bekannt , Gestern abend meldete ein Tele¬
gramm:

Die Franzosen haben Mannheim in aller Eile geräumt.
Nicht nur die beiden Bataillone , die das Gefangenenlager besetzt
hielten , auch das Hafenkommando ist plötzlich zurückgezogen
worden . Um 8 Uhr früh standen noch Posten , eine halb Stunde
später war niemand mehr zu erblicken. Die Rheinbrücke ist ge¬
sperrt.

Weiter wird berichtet : Die Franzosen räumten heute aus un¬
bekannten Gründen auch die Häfen von Karlsruhe und
Rheinau und zogen sich aufs linke Rheinufer zurück.

Die Mannheimer Besatzung rückte nach LudwigShafen äb.
Der Verkehr zwischen beiden Städten wurde sofort gesperrt.
Diese Maßnahme wurde mit Meutereien unter den französischen
Besatzungstruppen in Verbindung gebracht.

Amtlich wird noch gemeldet : Die Nachricht von dem Abzug
der französischen Truppen aus Mannheim ist unserer Waffenstill¬
standskommission bestätigt worden . Sie hat , wie wir hören , sich
mit einer Anfrage nach den Gründen des Abzuges an die Fran¬
zosen gewandt.

Nach Berichten, di« dem Lokalanzeiger «ms Frankfurt zu-
gehen, sollen neuerdings 400 Franzosen aus dem Besetzungsgebiet
wegen Bildung von Soldatenräten zwangsweise abtranspartiert
worden sein. -

Vir Mritmste nt die EmerWIlen.
Von RobertSchmidt.

Es ist eine alte Erfahrung , daß Organisationen , die mit
wichtigen Machtbefugnissen ausgestattet sind, nur ungern und
schwer von ihrer Tätigkeit zurücktreten. Der Stroit um die
Stellung der Arbeiter - und Soldatenräte ist «dafür ein Beispiel.
Aber der Zustand ist unhaltbar geworden, daß die aus der revolu¬
tionären Neugestaltung emporgekommenen Arbeiterräte weiter
neben oder über der eigentlichen politischen Vertretung des
Volkes bestehen können. Es wird zwar nicht zu fordern sein, daß
die Soldatenräte - anfgehoben werden, es handelt sich nur darum,
ihre Tätigkeit aus das Beschwerderecht, die Kontrolle der Ver¬
pflegung und die Regelung der Disziplingr -walt zu begrenzen,
dagegen ihre politischen Befugnisse ausjzuheben. An einer Stelle
nur kann die politische Machtbefugnis befestigt werden, und des¬
halb hat auch die unabhängige Sozialdemokratie und die Partei
der Spartakisten die Einberufung einer Vertretung durch all¬
gemeine Wahlen bekämpft und die politische Vertretung in den
Arbeiter - und Soldatenräten als maßgebende erachtet. Die So¬
zialdemokratie kann sich auf diesen Standpunkt nicht stellen, weil
sie den demokratischen Grundsatz rein zur Geltung bringen will;
das heißt eine Anteilnahme des ganzen Volkes au der Gestal¬
tung der politischen Neuordnung verficht. Es steht wohl auch zu
hoffen, daß sehr bald in der Arbeiterschaft dieser allein richtige
Rechtsstandpunkt allgemeine - Anerkennung findet.

Nicht minder unliebsame Differenzen haben sich in letzter
Zeit über die -Stellung der Arbeiterräte zu den Gewerkschaften
ergeben. Hier wird es notwendig sein, zunächst Klarheit über
die bisherigen Befugnisse der Arbeiter - und der Betriebsräte zu
schaffen. Die Arbeiterräte hatten , wie schon erwähnt , bis zur
Konstituierung der Nationalversammlung mit den Soldaten¬
räten rein politische Aufgaben zu erfüllen . Neben diesen Ar¬
beiter - und Soldatenräten treten nun die in den einzelnen Be¬
trieben gewählten Arbeiter - und Angestelltenausschüsse in Funk¬
tion . Durch eine Verordnung der Reichsregievung ist für jeden
Betrieb mit 20 oder mehr Beschäftigten die Wahl eines Be¬
triebsrates vorgesehen, der die Interessen der Arbeiter des Be¬
triebes gegenüber dem Unternehmer zu vertreten hat . Diese
Vertretung sollte die Stellung der bisherigen Arbeiter - und An¬
gestelltenausschüsse einnehmen, aber mit erweiterten Machtbefug¬
nissen, wie sie insbesondere in der Verordnung vom 24. Dezem¬
ber 1918 vorgesehen waren.

Damit ergab sich eine ganz klare Abgrenzung in dem Aus¬
gabenkreis der beiden Arbeitewertretungen , die nicht selten mit
ihrer ähnlich lautenden Bezeichnung verwechselt wurden.

.In neuerer Zeit ist nun die spartakistische Richtung, vielfach
unterstützt auch durch die Unabhängigen , dazu übergegangen,
L»e politischen Arbeiterräte mit den wirtschaftlichen Aufgaben zu
betrauen . Eine Forderung , die darauf hinausging , die Gewerk¬
schaften auszuschalten und schließlich in eine offene Frontstel¬
lung gegen die Gewerkschaften ausartete . Wolle,, die Gewerk¬
schaften nicht restlos an diesen Bestrebungen vorübergehen, so
müssen sie hiergegen den Kamps aufnehmen . Die Gewerkschaft
muß auch unter den neuen politischen Verhältnissen die aner¬
kannte Interessenvertretung der Arbeiter bleiben, sie mutz die
Regelung der Arbeitsv -erchältnisse des gesamten Berufs , nicht
nur des einzelnen Betriebes in der Hand haben . Unsere Er¬
kenntnis auf volkswirtschaftlichem Gebiete widerstrebt dem, datz
Lohn- und Arbeitsverhältmsse mit dem einzelnen Betriebsunter¬
nehmer geovdnet werden , denn wir wollen auf möglichst breiter
Grundlage für den gesamten Beruf die Regelung des Arbeits-
Verhältnisses vornehmen, dafür bot die ersprießliche praktische Ar¬
beit der Gewerkschaften den besten Beweis.

Die Verordnung der Negierung vom 24. Januar d. I . - atzt
sich ganz dein an , indem sie dem Tarifvertrag eine weitere
Rechtsgrundlage gab, für den Abschluß solcher Verträge Erleichte¬
rungen schuf und die Ausdehnung der Tarife anordnet , wo cm
erheblicher Teil der Berufsangehörigen sich durch den Tarif ge¬
bunden hat . In dieser Verordnung und in Ergänzung auch in
anderen sind nun den 'Betriebsräten bestimmte Ausgaben über¬
wiesen, die -leider noch wenig bekannt sind. Es heißt in der
Verordnung:



X --

»Die Arbeiter - und Angestelltenausschüsse haben die wirt-
Wvftlichen Interessen der Arbeiter und Angestellten wahrzu-
nehmen . Sie haben in Gemeinschaft mit dem Arbeitgeber
Au Wachen , daß in dem Unternehmen die maßgebenden Tarif¬
verträge durchgeführt werden .

"

Dagegen haben die . Gewerkschaften nichts einzuwenden , im
Gegenteil sie wünschen diese Ueberwachung. Anders verhält eS
sich, wenn die Arbeiter - oder Betriebsräte eine Lohnbewegung
einleiten ohne Verbindung mit den Gewerkschaften. Hier sind
ihre Befugnisse beschränkt. Die Verordnung enthält hierüber
folgende Anweisung:

„Soweit eine tarifliche Regelung nicht besteht, haben die
Ausschüsse oder Vertretungen im Einvernehmen mit den be¬
teiligten wirtschaftlichen Vereinigungen der Arbeiter oder der
Aikgestelltenbei der Regelung der Löhne und sonstigen Arbeits-
Verhältnisse mitzuwirken ."

Natürlich haben die Ausschüsseauch sonst über alle Beschwer¬
den der Arbeiter oder Angestellten mit dem Unternehmer zu ver¬
handeln und ist die Abstellung nicht zu erreichen, dann ist die
Gewerkschaft mit der weiteren Vertretung zu beauftragen . Wei¬
ter sollen die Ausschüssenach dem Wortlaut der . Verordnung ihr
Augenmerk auf die Bekämpfung der Unfall - und Gesundheits-
Kefahrcn richten, die Gewerbeaufsichtsbeamten ober andere in
Betracht kommenden Stellen bei dieser Bekämpfung durch An¬
regung , Beratung und Auskunft unterstützen.

Die Bestimmung der Verordnung , daß die vor Ausbruch
des Krieges im Betrieb beschäftigten Angestellten tunlichst wie¬
der in gleicher Weife zu beschäftigen sind wie vorher, wird viel¬
fach nicht ohne Entlassung der bisher Beschäftigten zu erreichen
sein . In 'dem Fall ist die Entlassung im Benehmen mit dem
Angestclltenausschuß voryunehnren . Große Betriebe sollen
mindestens auf 100 Beschäftigte einen Kriegsbeschädigten ein¬
stellen, -der um 80 Prozent und mehr in seiner ErwcrbStätigkeit
beeinträchtigt ist. Die Entlassung dieser Schwerbeschädigten
darf nur nach Anhören des ArbeiterausschusseS erfolgen.

In diesem Rahmen ist für den Arbeiter - und Angestellten-
ausschuß ein großes Betätigungsfeld gegeben. Aber es ist nicht
möglich darüber hinaus in die ovganisaiorische oder geschäftliche
Disposition des Unternehmens einzugreifen , das wäre unver¬
einbar mit einer geregelten Produktion . Auch eme sozialistische
Gesellschaft kann nicht dem Arbeiter , Angestellten oder Be¬
amten eines Betriebes die vollständige Leitung und Führung
des Betriebes überlassen, sie kann nur allgemein giltige Normen
schaffen über die Arbeitsbedingungen ; die Leitung selbst muß
bis zu einer gewissen Grenze eine m^ ehinderte Beweglichkeit
haben, sie muß den geeigneten Mann am rechten Platz stellen
und in ihren geschäftlichenDispositionen frei sein.

Es werden also die Gewerkschaften sich nicht gegen die hier
geschilderte Tätigkeit der Arbeiter - und Angestelltenausschüsse
wenden, die Mitarbeit ist nur erwünscht. Nicht aber darf ein
Durcheinander einreißen , so daß bald die mit politischen Auf¬
gaben betrauten Arbeiterräte , dann wieder die Vertreter der
BeiriebsauSschüsse die Leitung von wilden Streiks in di« Hand
nehmen, das lähmt jeden Einfluß der Arbeiterbewegung.

Ile „KMMzn"
iii Wern.

Aus Emden wird gemeldet : Gestern vormittag rückten die
Abteilungen des Freiwilligenkorps von Boeder hier «in , außer¬
dem machten drei Torpedoboote im Binnenhafen fest . In der'
Stadt sinket eine Kollegiumssitzung der Bürgervorsteher statt.
Es wurde seitens des Bürgermeisters ein heute mittag in der
Zeitung zu veröffentlichender Aufruf verlesen, der u. a . besagt,
daß der A. - und S . -Rat als aufgehoben zu betrachten stt. Zur
weiteren Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in Emden
soll eine Bürgenvehr geoildet werden , die sich aus Freiwilligen
zusammensetzt. '

Wie heute mittag durch Wolfs gemeldet wird , hat sich der
Bevölkerung Emdens eine starke Erregung bemächtigt. Die Ar¬
beiter , darunter auch die Eisenbahner und das Personal der
Zeitungen sind in einen Proteststreik getreten . Auf dem Rat-
Hause finden zurzeit Verhandlungen statt / Das Kommando der
Truppen erklärte , in 48 Stunden würden die Abteilungen wie¬
der abziehen , wenn bis dahin die Ordnung gesichert wäre.

Mim . M » d Md
" '

.
Nach dem . Allgemeen Handelsblad meldet Daily Telegraph

o>uS Paris : Es verlautet , twß Belgien Vorschlägen will , Holland
kür seine Gebietsabtretuirg mit einem Stück von Ostfriesland mit
der Stadt Emden zu entschädigen. Man glaubt , daß England
diesen Vorschlag unterstützt.

Inwieweit diese Meldung auf Wahrheit berühr, muß natür¬
lich abgewartet werden.

M der Weiter Kmteresz.
Nach amerikanischen Meldungen sollen die deutschen Dele¬

gierten Anfang April zur Konferenz nach Paris berufen werden.
Die Mvrningpost meldet : Die VerbandAkonfeoenzhat die Ersatz¬
ansprüche an Deutschland für Versenkungen durch U -Boote
aus 75 Milliarden Franks festgesetzt.

Ob das stimmt, ist natürlich eins andere Frage.

Wie die Hmnanits erfährt , haben Japan und Italien in der
Pariser Alliiertenkonferenz einen Antrag eingshracht auf Zu¬
lassung Deutschlands zum Völkerbund ohne Wariefrist.

Milde « jnMMU

Reichsmirsister Noske: Die Frage der Teuerungszulage werde
selbstverständlich aufmerksam erwogen. Wenn Unteroffiziere nur
durch gesteigerte Bezüge vom Bolschewismus abzuhalten sind,
würden sie eine schwache Stütze für die Regierung sein.

Wg . Braß ( U . S . ) , vom Präsidenten wiederholt zur Sache ge¬
rufen , spricht über die Streiks . Die Regierung wolle öffentlich
Gewalt gegen Gewalt setzen . Die Reichswehr sei das ungeeignetste
Instrument zur Schaffung der Ordnung . ( Abg. D ü w e l l, der
den: Präsidenten zuruft : „Das nennt man „unparteiische
Geschäftsführung "

, erhält einen Ordnungsruf . ) Das Sozia¬
listengesetz erlebt jetzt eine Neuauflage . Die Reichswehr sollte
gegen die Verbrecherhöhle im Eden-Hotel angewandt werden . Mir
werden die Arbeiter über die wahren Zwecke der Reichswehr auf¬
klären.

Abg. Schöpfst» (Sog .) : Der Abgeordnete Braß , einer der
Haupthetzer des Streiks im Ruhrrevier , will in echt demagogischer
Weise die Verhetzung des Volkes weiter betreiben . Lediglich
gegen Räuber , Mörder und Plünderer , die gegenwärtig Deutsch¬
land durchziehen, ist ein so großes Aufgebot nötig . Wir wollen
den Krieg nicht fortsetzen, sondern die Reichswehr soll nur zur
Ruhestiftung Verwendung finden.

Reichrwchrminister NoSke : Zu den Räubergeschichten über
Spitzelwivtschaft kann ich nur erklären , daß die ReichSregierung
selbstverständlich keinerlei derartige Aufträge gegeben hat . Wir
wissen, daß russische Agenten und russisches Geld auch bei der
jetzigen Bewegung eine Rolle spielen. Wir würden Verbrecher
am Volke sein , wenn wir nicht dafür sorgen, daß diesem Ver¬
brechertum ein Ende bereitet wird .

^
Abg. Thiele (Soz . ) erörtert die Schuld der Unabhängigen

an dem -Streik in Mitteldeutschland.
Wg . Braß ( U. S .) verwahrt sich gegen die Vorwürfe , daß er

den Ruhrstreik provoziert habe. (Abg. Braß erhält einen Ord-
nuugsruf , ^alr er dem ^Abgeordneten Schöpslin wissentliche Un¬
wahrheit vortoirfi .)

Mg . Schöpslin (Soz .) : Wir rufen den deutschen Arbeitern zu:
Lauft nicht sinnlosen Dingen nach. Es geht um die Existenz des
Volkes, und diejenigen, die Tuch in Deutschlands schwerster
Stunde ins Unglück treiben , würden verschwinden, wenn die Sache
schief geht. (Leibhafter Beifall bei der Mehrheit .)

Avg. Huc (Soz . ) bestätigt, daß Braß in Essen zu jener
Gruppe gehörte, di « schwerwiegend« Anträge , die Generalstreik-
anträg «, stellte. Wenn durch die Generalstreiks wirklich die Ne¬
gierung abgesetzt und die Nationalversammlung aufgelöst wird,
glauben die Unabhängigen denn, daß sich die ungeheure Mehr¬
heit der Arbeiter dann die neue Gewaltherrschaft einfach gefallen
liehe ? Zugrunde geht bei dieser Wirtschaft der Unabhängigen
die Arbeiterschaft und die Gesamtheit des Volkes.

Abg. C »hn (U . S . ) : Die Regierungssozialisten billigen eS
heute, wenn gegen Streiks Maschinengewehre aufgefahren wer¬
den. (Präsident Fehrenbach : Es wird jetzt überhaupt nicht mehr
vorn Wchrgesetz gesprochen. Ich bezweifle, daß das deutsche
Molk an diesem Vormittag seine Freude hat . ) Durch meine
Hände ist kein russisches Regierungsgeld geflossen. Joffe hat mir
nur Parieigelder gegeben. (Lautes Gelächter .)

ReichSminister Noske: Mit ihrer Demagogie , wie sie ge¬
wissenloser und gemeingefährlicher nicht gemacht werden kann,
wi^d der Versuch gemacht, gegen die Freiwilligen Stimmung zu
machen. Der Zweck der Rede, die Cohn hier hielt, kann doch mir
sein, da? letzte Instrument , das wir jetzt noch haben , oder das
wir uns notdürftig schaffen wollen, das uns vor Anarchie und
Zusammenbruch bewahren soll, zu zerschlagen und unbrauchbar
zu machen. Die Herren von der Unabhängigen Sozialdemo¬
kratie mögen sich wenden und drehen wie sie wollen, die Emp¬
fangnahme der russischen Gelder und seine Verwendung ist ein«
so peinliche Methode für sie , daß sie niemals imstande sein wer¬
den- sich vor dem- deutschen Volke darüber zu rechtfertigen.
(Beifall .)

Ein Schlußcmtrag wird angenommen . Hierauf wird das
Wehrgesetz in dritter Lesung gegen die Stimmen der Unab¬
hängigen angenommen.

Hieraus wurde ein Nolgesetz für Elsaß - Loth¬
ringen erledigt.

PEEske R,rndf -H<r,r.
Die politische Betätig »», der Beamten . Eine Verfügung

vom 20. Februar sagt : Nach dem Aufruf des Rates der Volks-
beauftragten vom 12 . November 1918 unterliegt das Vereins - und
Versammlungsrecht keiner Beschränkung; eine Zensur findet mcht
statt , und auch die Meinungsäußerung in Wort und Schrift ist
frei . Die Beamten müssen aber bei ihrer politischen Betätigung
die Grenzen innehalten , die ihnen die Rücksicht cuf die Unpartei¬
lichkeit ihrer Amtsführung auferlegt . Jede Verquickung amtlicher
und politischer Tätigkeit ist unzulässig . Insbesondere darf daS
Vorgcsetzten-Verhältnis niemals zu einer Einwirkung auf die
politische Gesinnung und Tätigkeit dienstlich unterstellter Per¬
sonen, z. B . bei den Wahlen , mißbraucht werden.

Politische Notizen . Der durch einen Schutz leichtverwundete
französische Ministerpräsident Elementeau ist bereits wieder-
hergestellt . — Bei den stattgeftmdenen Wahlen zur Gothai-
fchen Landesversammlung werden sich die Mandate so
verteilen , daß auf die U . S . 10 , die Demokraten 4 , die Deutsch-
Nationalen 4 und die Mehrheitssozialisten 1 fällt . Ein anderes
Resultat war in Gotha nicht zu erwarten . — Wie aus Kiel ge¬
meldet wird , steht die Ernennung des Altonaer Stadtverordneten
Tirpitz , eines Geiwerkschaftssekretärs, der jetzt als Beigeordneter
beim Oberprästdenten in Kiel tätig -rst , zum Oberpräsidenten von
Schleswig - Holstein bevor. Tirpitz ist Mehrheitssozialist.
— Die Deutsche Allgem. Ztg . erfährt cm zuverlässiger Stelle , daß
für das neue Reichspostamt der Posten eines Unterst,aats-
sekvetürs in Aussicht genommen sei . — Das Reutersche Bureau
meldet aus Washington, daß Wilson sie GesetzeSvorlage,
durch die den Kriegsgewinnlern eine Steuer von sechs Milliarden
Dollar anferlegt -wird , unterzeichnet hat . — Die eventuelle Insze¬
nierung , des Generalstreiks der englischen Bergarbeiter
ist auf den 16 . März festgelegt worden. Bis dahin will man noch
verhandeln.

Aus HelsingforS wird gemeldet : In Petersburg fanden
ernste Unruhen statt , die von einem Bataillon der sogenannten
internationalen Kommunisten veranstaltet wurden , das sich über¬
wiegend aus ehemaligen deutschen und ungarischen Kriegsgefan¬
genen zusammensetzt. Zahlreiche Gebäude der Sowjetregierung
wurden von ihnen unter dem Jubel der Bevölkerung in Brand
gesteckt . Die Massen hatten zwei Munitionswagen geplündert
und dabei erhebliche Massen Gewehre und Handgranaten er¬
beutet . Cs kam zu heftigen Straßenkämpfen . Zum ersten
Male nach der bolschewistischen Revolution wurde das -Vorgehen
gegen die Sowjetregierung durch Matrosen unterstützt . Es
wird mitgeteilt , daß die Sowjetregierung jetzt wieder Herr der
Lage sei.

MW « Ml -Ak!
' '

. .
-' s

's Sitzung vom 27 . Februar.
Präsident Fehrenbach eröffnet« die Sitzung um 10 Uhr 20

Minuten vormittags . Dmtte Lesung des Entwurfs über die vor¬
läufige Reichswehr.

Mg . Dr . Fleischer (Ztu .) : Das aktive Unterofsizi -rkorps
werde -und müsse das Rückgrat der neuen Truppe bilden . ES
müsse daher -eine Teuerungszulage erhalten . Auch das Grund¬
gehalt der Militäranwärter müsse unbedingt erhöht werden. , Von
d« , Spartakisten »werde alles ausgeboten, um deutsche Unter-
«Mziere zu gewinnen . Die Boffchewister»- wie dis fwlengejahr

LM ; M-

Airs Stcktzdt « W- Land.
MHelBShLven, 28. Februar.

Mcht unpolitisch.
Während sonst immer den politischen Parteien vorgeworfen

wird, sie förderten statt gemeinsamer Arbeit den Kampf, haben
die Vorgänge bei Vorbereitung der Bürgervorsteherwahlen be¬
sonders deutlich erwiesen, -daß das nichts anderes ist wie eine
üble Nachrede. Die sogenannten Parteilosen waren es vielmehr,
die den Kampf entfesselten, tveil in den politischen Parteien kein
Raum für Sonderinteressenten war . Das Zustandekommen der
Listen Rifsert und Hengst , ist ein Schulbeispiel dafür , wie sich
einzelne kleine Kreise für besondere Zwecke Einfluß im Stadt¬
pariament sichern wollen . Persönliche Eitelkeit und unan¬
genehmes Strebertum tun ein übriges zur Stützung solcher
Sonderinteresseuten . Jetzt fehlt nur noch , daß die Wähler und
Wählerinnen das schnöde Spiel nicht durchschauen und so dumm
siird , auf -die ausgelsgten Leimruten zu kriechen . Aber das wer¬
den sie wohl bleiben lassen bis auf die, welche sich eben aus ge¬
wissen Grürchen solidarisch erklären . Jedenfalls ergibt sich aus
der ganzen Einleitung dieses Wahlkampfes durch dre sogenannten
Unpolitischen mit seltener Klarheit / daß mit keinem Begriff je¬
mals der Oeffentlichkeit mshr Sand in die Augen gestreut wurde
M mit d«e MAq de« »nqplitiMM M Metz

nun Sache der bürgerlichen Parteien sein, wie sie sich mit den
Brechern der Parteidisziplin c^ finden ; denn die . Unpolitischen"
gehören trotzal-Iedem bestimmten politischen Parteien an .

' Der
Vorsitzende des Beamtenkartells , der gegen einen ausdrücklichen
Beschluß seiner Organisationen handelte und das Kartell inötz-
ibrauchte, ist bereits geflogen.

Die Sozialdemokratie bekämpft naturgemäß die unpolitischen
Listen besonders scharf, weil sie in ihnen den Versuch erblickt,
wirklich vorhandene Gegensätze zum Schaden der Aröe- terschast
und der linksstehenden Parteien zu verkleistern. Wie die „Un¬
politischen" bisher gerade in Wilhelmshaven dis Arbeiterschaft
und die sozialdemokratischeEinwohnerschaft an die Wand gedrückt
haben , bedarf keiner besonderen Abhandlung , daS ist aus der
Praxis heraus noch in allgemeiner Erinnerung . Damit hat es
nunmehr natürlich ein Ende. Der Wall der Vorrechte, den die
reaktionäre hannoversche Städteordnung aufgerichtet hat und die
Einwohnermassen entrechtete, ist niedergeriffen , dank der Sozial¬
demokratie. DaS mutz immer wieder betont werde» .

' Es beweist,
wo die wahren Freunde des Volkes sitzen — ohne Sonderinter¬
essen , ohne Nebenabsichten persönlicher Art, die vor allem in der
Gemeindepolitik gefährlich sind. Nicht unpolitische Wahlen, nein
politische auf den bewährten Grundsätzen eines festumrissenen
Programmcs brauchen wir zur gesunden Weitecentwickelung.
Daher darf weder bürgerlich, noch ünpolitisch,

sondern sozialdemokratisch muß gewählt werden!

DaS mißbrauchte Beamteukartell . DaS hiesige Ortskartell
des Deutschen BeamtenbundeS schreibt unS : „Das hiesige OrtS-
kartell des Deutschen Beamtenbundes , welches nahezu sämtliche
hiesigen Beamten umfaßt,,hatte in der Versammlung am 7 . d . M.
beschlossen , zur Bürgervorsteherwahl kein « besondere Liste auf¬
zustellen, sondern sich darauf zu beschränken, den politischen Par¬
teien Namen geeigneter Beamten zur möglichsten Berücksichti¬
gung bei der Aufstellung der Parteilisten zu ,wn«en . Di«
Namen wurden dann von den einzelnen Beamtengruppen be-
schlußgemätz durch den 1 . Vorsitzenden an die Vorstände der
politischen Parteien gegeben. Zu weiteren Handlungen war der
1 . Vorsitzende mcht befugt . Nach den Zeitungsberichten soll nun
das Beamtenkartell bei der in letzter Stunde erfolgten „Auf¬
stellung der unpolitischen List« Rifsert mitgewirkt" haben . Ge¬
mäß Beschluß der zur KlPstellung dieses Punktes einberufene
Versammlung des Kartells vom 27. d . M . wird hierdurch aus¬
drücklich erklärt , daß das Beamtenkartell in keiner Weise bei
der Aufstellung beider Listen für unpolitische Wahlen beteiligt
gewesen ist.

" — Mit aderen Worten , der Vorsitzende hat da?
Kartell mißbraucht für eine Sonderliste.

Drei Menschen in der Alkshsllaime erschossen nnS nicht be¬
straft . Ende verizzen Jahres hat der Werfswächter Gratzer seinen
Freund , dessen Braut und seine eigene Fr «u erschossen . Sie
hatten vorher in einem Lokal an der Bismarckstraße eine große
Zeche gemacht und waren in stark animierter Stimmung nach
Hause gekommen. Hier ist eS zu einem kurzen Wortwechsel ge¬
kommen, im Verlauf dessen das Wort Feigling fiel . Plötzlich
sieten zwei Schüsse, nach jedem Schuß hörte eine nebenan woh¬
nende Frau einen Körper schwer zu Boden fallen . Gleich darauf
fiel ein dritter Schuß und die Ehefrau Gratzer stürzte aus dem
Hause mit -den Worten : Ich bin geschossen . Gratzer lief hinter
ihr her und feuerte noch eii»en zweiten Schuß auf sie , worauf sie
bewußiloS gusmn-menbrach und in- Krankenhaus geschafft weiden
mußte . Der Täter brachte sich dann selbst zwei Schüsse bei, die
aber nur leichterer Art waren . Auch er wurde inS Werftkrankcn»
Haus gebracht. Als man die Fvau beim Verbinden fragte , wer der
Täter sei und weshalb er das getan habe, anlworttt « sie nur:
Morgen werde ich es ergähien . Sie ist aber am folgenden Mor¬
gen gestorben. Gogen Gratzer tvurde das Strafverfahren wegen
Tctschtags eröffnet . Durch di« Voruntersuchung ergab sich jedoch
einwandfrei , daß er bei. Begehung der Tat infolge übermäßigen
Alkoholgenusses ( man hatte mit 4 Personen eine Zeche von 200
Mark gemacht) sich in einem Zustand befand, in den: seine freie
Willensbestimmung ausgeschlossen war . Der Arzt, der ihn ver¬
band , stellte fest , daß Gratzer schwer betrunken war ; nach dem
Verband fiel er gleich in einen tiefen Schlaf . Zur Entlastung
trrcg außerdem viel bei , daß er bei Nachbarsle-uten gleich nach der
Tat einen Zettel schrieb , der ei-n Telegramm an die Verwandten
da-rstellen sollte. Aus dem Inhalt dieses Zettels und der Art und
Weise, wie er hergestellt ist , geht hervor, daß diesen ° nur ein
völlig betrunkener Mensch geschrieben hatte . Er selbst weiß von
allen diesen Dingen nichts und brach bei der Gegenüberstellung
mit den Leichen der Erschossenen von Schmerz überwältigt zu¬
sammen und bat , man möchte ihm eine Wasfĉ geben, denn sein
Leben sei verwirkt . Das Gericht und die Staatsanwaltichoft
kamen zu der Usberzeügung , daß dieser Schmerz echt und nicht ge¬
macht sei . Aus allen dielen Gründen mußte das Verfahren
gemäß tz 81 St . G. B . eingestellt werden. Gratzer wurde sofort
aus der Haft entlassen. _

'

Lrandkatastrophr in Ratiber . Wie die neue Oberschlesische
Zeitung meldet, brannte vorletzte Nacht di« große Domsche
le in -Natrbor nieder , wobei 10 000 Zentner Getreide und
- zernichtet wurden . Während ein Getreidespeicher bereits
deren Stockwerk brannte , drang die Menge in die untere»
n« ein, um daS bedrohte Getreide für sich zu bergen . Plötz-
türzte der Speicher zusammen und begrub eine Anzahl Per-
r unter sich. .Die Zahl der Verschütteten wird auf 18 bis
iach einer anderen Darstellung auf 30 angegeben.
Ehescheidungen in Preußen im Jahre 1917. Nach de«
en Rückgänge der Ehescheidungen, die in der ersten Kriegs¬
stattgefunden haben , ist im Jahre 1917, wie die Deutsche
sten-Zeitung meldet , eine recht wesentliche Steigerung er-
. Es wurden nach d-er Stat . Korr . 7410 Ehen rechtskräftig
reden gegen 6409 im Jahre -->1916. Die Zunahme betrug
im Berichtsjahre 1001 oder 16,6 v. H. Auch im Verhältnis
Zahl der Eheschließungen ist die Zahl der Ehescheidungen
:gen, indem auf 1000 Eheschließungen 87,3 Scheidungen
n gegen 36,2 im Vorjahre . Me Zunahme entfallt , wie aus
Scheidungsgründen hervorgeht , vornehmlich auf Ehebruch
Frau . In 6210 Fällen war Ehebruch der Scheidungsgrund,
i in 3273 Fällen die Frau der für schuldig erklärte Teil war.
üldete also in 44,2 v. H . aller Fälle der Ehebruch der Frau
Scheidungsgrund , während dies im Jahre Eo nur der 35,6

Briefkasten.
Z ., Wilhelmshaven . Wir haben in bezug auf Ihre Person

nicht behauptet , daß Sie beiden Parieren angehoren , sondern nur,
daß Sie den Uebertritt des Ortsvererns zur U. S . P . beantragen
wollten . And das können Sie nach Lage der Dmge nicht bestrei¬
ten . Ihre Richtigstellung richtet sich also gegen etwas , was v »«
uns nicht behauptet wurde . Deshalb müssen wir dre Berichti¬
gung ablehnen . '

Weiter ! Werbt sie km Zeit»« Wülik!
Vercmtw. f. Politik , Feuilleton u . d . allgem . Teil : Josef Mich«, für
oldenb. -ostfviss. An-gelegenh. u . Aus Stadt u . Land : Oskar tzünlich.
Kssrlag: Paul Hüg, Druck : Paul Hug u, Eo., sämtl. in Rüstringe-n.
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Zm Kiedrichrhos
am Sonnabend , den 1 . März

WWMWW.
W ' «artensind zu habenim Friedrichshof
W und beim Gastwirt Rath , Ecke Mitscherlich,

straße. - 1271t

A uf MM Zeemannshaus!

Zu demam 2. März , v. d . T .»D . III . Äbt . stattfind.

MilllSMKNllShW
werden Herren und Damen freundlichst eingeladen.

Unfang 8 Uhr . s12712s Schluß N?
Tanzkarte » sind an der Kasse zu haben.

Das Komitee.

vsnete

Lrott - Slirtriiigen
Lremsr - u . krsnrstr . - lloks kernruk 855.

» . bl « 2L . Aüstl-L
.? «- »»» zz« r »n « V Vtir

s W ^ -5ll!W!
Usu ! vsr sproobsuds kauA-

künstlsr . bisu!
HTodoirlL » . bpitr -su -DLussriu.
k' aul vrvnSorotl » . Humorist mit

ususu 8ckl »^ sru.
A?i»o» 8 « l»r8L «r . blodsru « Däurs.

ZW -PMj
KNI§8 - IkS5tNNg8II
8rem «r- u. 6rsnr «tr .-Lok« . ksrnrut 955.

vor »ediinate 8 »»1 :»iu
dsdsu ^ .boud ^ ulauA 8 (Ikr

-^uttreten berühmter
Vaeiete -'?anr - Llerns

Oesckrv . Hsxsmsan . krsisKsKröuts
8pit2eutän2srin.

Vilrtu Ornonska . Daun-Viva,
ääoverikn . Lsllsriua v . dorvuds -psstor

Opsr.
Paul Wsnäerolk . LtimwunZs -Visdor.

Dinpksblsu uussrs

tt . krot- u . Werssweine.
2um ^ usscksvk KsIaUKSU

11. vot - u . XVeiss weine in l<arakkvn
und Olössrn . Des , Knkkee , Sckokv-

iacke, Olükiwein und Lowls.
vor D»u2-v » I»»t stsbt V«r«iusu , Klubs
uuä Vsssllsobaktsu rur XbbaltuvA vou
vssiliobksitsu zvAliobsr ^ rt uaob
vobsrsiukuutt sur VdrküxuuK. s12246

Via viroielion.

V >» « « I . >>» l°
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rekLmi !M . M »I.
s Sonntag , s . März
l snachmittags 5 Uhr

Hsrrml - MilMlW
Bei Frerichs in Obenstrohe

Tagesordnung:
1 . Neuwahl d Vorstandes
2. Rechnungrablage
3. Kemeinderatswahl.
4. Verschiedenes.

Zu recht zahlreichenBe-
such ladet ein
_ Der Borstand.

Sonntag morgen

Vollsitzung
im des « rbolterrate-

Genossenschaftshause.
lSIöt -j Loren z e n.

WilhtI»rh«S.
LielntchUSiz
Zn einer sehr wich¬
tigen 12766

wolle » sich die Mit¬
glieder am morgige»
Sonnabend, um 8
Uhr, vollzählig in
Deckers Mühlenhaf
(oben) emsiuden.

Deo Nsvst «», »b.

lenser Vi/oclienspislplsn vom 25 . k '
ekruLr irrs 6 . Aiärs : reiZt

5 , IlrauMiirunZen au8er1e8sri8ter kilmnerke.

Lolosseum ^icklsoiele Kammer - l^ickispiele
^Vildolmsbavsusr 8tr . , »vcks w srltstr . klsrktstrasss.

Vom 28. pedruar di« Z. lNäi -rn l s Vom 28 . pebruar bi« 3 . lViärr : j

kv » Sporer,
der Diebllnxs des kublikums , als DräZeria
der Titelrolle iu dem uußen.eiu spau-
oeadsu vieralctiZeu OessUscbaktsdrama

Arme kee!
vis virklicb erZreiksudeu Lildsr dieses
dieisterkilm» und nickt ruletrt so überaus
spasmead « 8cblus«reue sind voa seltener
Diele und werde « durob ibr» Ligeaartig-
keit die 2uscbsuer aul» böcbste lesrein.

vor nAuoste kilm unserer dlivslli-8erio
1918/14-

NUtir « UrKieU

Oramatisckes 8ck »urpiel in vier Eliten
von Hans Lrennert und Briedel Xöbne,
au» dem Koben de, grossen Komponisten

prederlc Lkopin.
Lonrad Veidtals kredsrio Lbopin.
Rita Llsrmont . kirn» venera und Lertrud
Vi/elokerverkörpern die Hauptdarsteller

diese» aktuelle » Werkes.

Oie HiverZLlIcur
Heiteres Dusispiei in 3 Xkten.

UsAe - H»rl Ueinr Wolk . In der Haupt¬
rolle die llsdreirsode juFendl. Künstlerin
12647s 1. «^ .

7
Nonn ^ Porten

in ikrem 4. kllm unserer 8»ri» 1418/14:

Sie blue Ketenle
Oram» in 5 / -ktsn oacb dem gleicbuami-
gen bekannten Roman von Raul vindsu.

In der Hauptrolle Rsnny körten.

Oer 5. kilm unserer kr »nr -Uoker-8erie:

Oie ^ .nZelkrSunäe
Rntrückendss vustspiel in drei ^ kteo,
verlasst und inszeniert von kranr Haler.

MDler und
WUelWtzWM —

Wählt am Sonntag die Liste der

SsziOMMWek

MWitWriei:

. LIi«
schwarz (Friedensware)

preiswert zu verkaufen.

WMzs § Zsirer
12769s Mnrktstrahe.

r.

».
4.
ö.
6.
7.
5.
8.

1».

11.
12
18.
14.
15.
10.
17.
18
IS.
so.
21 .22
23.
84.
25.
2«.
27.

Klimm : Krüger, Former , Kaiserstr . 97.
vr . Erich Brunnema » » , Rechtsanwalt,

Königstraße 192.
Louise Baumgart, Ehefrau , Roonstr . 119.
Gustav Niehoff, Tel .-Sekr ., Kaiserstr . 132.
Leopold Möser, Klempnermeister , Kasernenfv ». S,
Johann Fooken Zimmerer , Marierrstr . 6.
Wilhelm Püschel, techn . Sekr . , Heppenserstr. 6.
Karl Siebert, Former , Hinterstr . 48.
Wilhelm Harm » , Kran4enkass.°Ang ., Börsemsür. W.
Hermann Potzeldt, PoliAeiwachtmoister,

Kasernenstraße 2.
Walter Seemann,F T . Ob.-Mt ., Marienstr . 18.
Christof Müller, Werkführer , Kaiserstr . 144,
Wilhelm NbelS, Dreher , Hollistannstr. 89.
Agnes Stange, Ehefrau , Kaiserstr . 149.
Bernhard Jbeliug, Wächter, Ostfriesenstr . L4.
Karl Hellmann, Schmied, Marktstr . 31.
Wilhelm Kihing, Werksührer, Kleinestr. 2,
Karl Lappe, Vorarbeiter , Manteuffelstr . 187
Ernst Joppen, Maler , Kaiserstr . 93.
Sophie Boß, Ehefrau , Kaiserstr . 93.
Otto Prill, Kupferschmied, Margarethenstr . S.
Walter Kraa, Schneidermeister, Manteuffelstr . IS.
Adolf Fooken, Tischltr , Marienstr . 14.
Friedrich Strenge, Tischler, Kieler Str . 44.
Ferdinand Schütt, Takler , Katharinenstr . 1.
Johanne SünkIer, Ehefrau , Kieler Str . SS.
Hindert Metzer, Werkmeister, Luisenstr . 11.

WM-
lilMMN

„Mens
"

.
Sonnte 'g, S. März

abends 7 Uhr

MWttMklSMlNSg
im Vereinslokal
.Stadt Heppens' .

Wegen der wichtigen
Tagesordnung ist das Er¬
scheinen sämtlicher Mit¬
glieder erforderlich. II2767

Der Vorstand.

Mgewemn
giikn»gen.

Sonnabend , t . März
abends 8 Uhr

Außerordentlich«
Emrsi'SeriWlklM

in Neuengroden (Borsum).
Tagesordnung:

1 . Statuten -Aenderung,
§8 8 und 19 . 13731

2. Verschiedenes.
Zahlr . Erschein, erwünscht.

Der Borstand.

12754

Mi « Asile -ZW
(schwarz u. weiß) zu ver-
kauf«n.(Ber<lauf v , mittag»
ab) . Gute passendeGele¬
genheit für Konfirmandin.

Roonstr . IM , 1 . Et . l.

SMWkSMMS . 8.
S « l « itl ZiMN

eventuell Wohn - u . Schlaf-
zimmer zu mieten gesucht.

Off . « . F . L. 10S <m » is
Mzech . » . Bl.

SozjMknM.
A « S *rMetz « ist « - Lt « S.

Sonntag , den L. März , nachmittag - 8 Uhr

Mlglie- er- Versammlung
in Hehlen - Gasthof . 13729

Wegen der wichtigen Tagesordnung ist das
Erscheinen sämtlicher Mitglieder erforderlich.

Mitgliedsbuch legitimiert. De« Vorstands

z . L .8wkt, . «
'

Sonnabend , 1 . März
i Bereinslokäl, Schützenh.

Sehr wichtige Tages¬
ordnung . Erscheinensämt¬
licherMitglieder ist drin¬
gend erwünscht . 12757

Der Borstand»

Aanlnchen-

Zllchtverein
Nnstringen « W 'haven.

Wegen der Verbands-
Ausstellung in Delmen¬
horst kann die Monats-
Versammlung erst am
Sonnabend , den 8. März,
stattfinden.

Der Borstand.

W wittmund
nnd Umgegend

findet Donnerstag , Frei,
tag und Sonnabend s14kS

FleiiAerkmk
statt . Roßschlachterei

WdsLß Cshsrr.

« MW8I
WichelmshavrwSM »it,ge » .

rs »M . dm 2 . MT « NM « W:

Mglieörrversammlung
in den Dentschen Lichtsstielen (Tivoli ), Sskersk -H« .

Lag ^ - ord « » ng:

Wahl eines Geschäftsführers.
Angesichts der äußerst wichtigen Tagesordnung

wird zahlreiches und pünktliche» Erscheinen erwartet.
Ohne Mitglied - bnch kein Antritt.

12696s Die Orisverwaltnng.

Ortsverwaltnng Wilheln »shaven.

Dienstag, den 4. d. M ., abends 8 Uhr:

Versammlung
bei Witwe Rath.

— — Tagesordnung: >>,

1 . Bericht über die Versammlung in Sande.
2 . Stellungnahme zu den Fachgruppen.
3 . Verschiedenes. s12V- 2

Um rege Beteiligung bittet
Die Ort - sterwaltunst.

Mtm . Mziern!
Die vtitgliederdersammlnna findet nicht

am 1. März , sondern am Sonnabend , den
t8 . Mä rz, statt . s12^1o

Der Vorstand.

Kmi» bcslhädigtcr KriO-
teiltthsttt »» Mrel mi> ll«z

FreAg . - es 28 . Febmr . MM 8 W:

Oeffentliche vetsammlunr
W

.
. MMiwhmr

und ,
im Biktoria -Hotel»

— Tagesordnung: —
1 . Die notwendigsten Forderungen der Kriegsbe¬

schädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinter¬
bliebenen. — Referent : Bundessekretär Kamerad
Pfündner, Berlin.

3. Freie Aussprachr.
Alle Kriegsbeschädigten/ Kriegsteilnehmer und

Kriegshinterbliebenen werden gebeten, recht zahlreich
zu erscheinen. >1276-

Der Vorstand.

KLÜMMsliümIM.
Sonnabend , den 1 . März:

Monalzymammllmg.
t279Is Der Borstand.

Z FllwMFMMhk
rÄ Mtistrin - en » s127V8

Zn dem am Sonntag , den
S. März 1St9 , im „Tonn»
deicher Hos " stattsindenden

18 . 5MWS-M
besteh, in Konzert , hnmor.
Borträgen , Distlomvertei«
lung n . Ball ladet freundl. ein

Anfang 6 Nhr . Da - Komitee.

SomldMikntWtt Bereis
Delnreirhsrlft.

Am Sonnabend , de» 1 . März , abend - S Whr

Mitglieder - Versammlung
im Lokale von M . Sitte , Oldenburger Hof.

Tage - »rd« nn « r W7L1
1 . Wahlen zur Landes -Bersammlung.
2. Reorganisation des Vereins.
S. Die bevorstehenden Stadtratsouchk« .
4 . Verschiedene».

Ohne Mitgliedsbuch '
.lein Antritt . Beiträge

können Stunde vor Beginn der Versammln«-
entrichtet werden . Die Mitglieder werden « sucht,
die Versammlung zahlreich zu besuchen.

Der Vorstand»

NM « kWNt LW 8.S.
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Anzeigrntrrl füv Stobt und Anrt GlbrnbrrvS
Verlag Haarenstratze 33 . Telefon 1457.

Bekanntmachung.
Die in den letzten Tagen zugeftellten Bezugs¬

scheine für Rüböl können in der Drogerie von Fischer,
Langestr . 11 , eingelöst werden und zwar Bezugscheine

Nr , 1— 20 Montag , den 3 . März
, 21 — SO Dienstag , den 4 , März
„ 51 — 100 Mittwoch, den 5 . März
„ 101— ISO Donnerstag , den 6 . März
, 1S1 - 200 Freitag , den 7 . März
2 201 — 250 Montag , den

'
10 . März

„ 251—300 Dienstag , den 11 . März
„ 301 —350 Mittwoch, den 12 . März
„ 351 — 400 Donnerstag , den 13 . Mürz
„ 401 — 450 Freitag , den 14 . März
« 451— 500 Montag , den 17 . März
» 501— 550 Dienstag , den 18 . März
» 551 —600 Mittwoch, den 19. März
„ 601— 650 Donnerstag , den 20 . März
„ 651 — 700 Freitag , den 21 . Mürz
« 701 — 750 Montag , den 24. März
„ 751 — 760 Dienstag , den 25. März.^ Die Ausgabe des Oets erfolgt nur vormittags

von 9 bis 12 Uhr . Die Termine müssen genau
eingehalten werden. Offene Gefäße (keine Flaschen)
sind mitzubringen.

Oldenburg , den 28. Februar 1919.
Stadtu,agistrat Oldenburg»

EemIM

Die Stelle eines

LellWMWm
welcher die elektr. Orts¬
netze zu besichtigen hat,
die Zählerablesungsn vor¬
nimmt usw. (vorläufig als'
Nebenbeschäftig. ) , ist an
Fachmann der Gemeinde
zu vergeben. Meldungen
bis 2 . März.

Hanken.

Gemeinde
Eversten.

Gutscheine für verschie¬
dene

werden ausgegeben am
Montag , den 3 . März,
nachm, von 2 bis 3 Uhr
für Wechloy in Küpkcrs
Wirtshaus und von 4 bis
S Uhr für Bloherfelde in
BrüggemannsWirtshaur.
Die Verteilungskommiss.

Mkittt-rmn- Md
StMlMrm Einigkeit.

(Mitgl . des Arb .-T . -B .)
Vereinslokal : Tonhalle,

Osternburg.
Sonntag den 2. März,

nachm. 2 Uhr:

Versammlung
Erscheinen aller Turn¬

genossinnen und Turn¬
genossenerwünscht. Turn¬
freunde sind hierdurch
freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

GlMVM
Eversten.

Jeden Sonntag und
Mittwoch:

Er. »
Anfang Sonsttag » 4 Uhr,

Mittwochs 6 '/» Uhr.
Hierzu ladet freund-

lichst ein
Hermann Kuhlmann.

1 3- tür . Kleiderschrank,
Kleiderschränke,
Stühle , Tische , Kissen,
Bettstellen m. Matratzen,
Betten, Küchensofa,
Küchenschrank, Gasofen,
Sessel, Waschtische,
Garderobe , Gaskocher,
Eiserne Bettstellen,
Neue Kommode,
Schließkorb,
3 Stühle , Eiche antik,
1 Sessel, « „
Brüderstratze 31.

W«
An- und Verkauf von
neuen und gebr. Möbeln,
Betten , Oefen.KochlZerden,
Gardinen , Damen - und
Herrenkleidnng, Schuhen,
Stiefeln , Pfandscheinen,

Uhren usw.
W . Müller , Oldenburg

Brüderstr . S1.
Nehme auch beschädigte
Möbel in Kauf . Komme

auch nach auswärts.

Lieferung von Patent¬
matratzen gut u. preiswert.

s
Eversten , Hauptstr . 92.

Bettnässen.
Alter u . Geschl . ang . Ausk.
umsonst. Versandh . Wohl-
fahrt München k 238, Jsa-
bellastr . 12.

FrsuMeZMMnW
Gewerbsmäßige

Stellenvermittlerin
Oldenburg , Alexander
str . 43 . Ecke Weskampstr.

Brüderstr . 31.
Auf Reparaturen kann

gewartet werden.

Kohlenab gab escheine
an diejenigen Kohlenverbraucher, die im Monat
Februar 1919 nicht mit Kohlen beliefert worden
sind, werden am Mittwoch, den 5 . März d . I ., vor¬
mittags von 8 bis 12 Uhr im Gemeindeburcau in
Bargstede verabfolgt . Der Kaufbetrag ist bei Emp¬
fangnahme des Kohlenabgabescheines zu entrichten.

Bargstede, den 28 . Februar 1919. s1274S
Der Gemeindevorstand der Landgemeinde Barel.

Wilken.
Der Arbeiterrat.

Ahle r s .
'

NcvVKl»

HoihWÜaüf üt W VümtSfoosten der
Barel.

Am Dienstag de » 4. März , nachmittags 2 Uhr,
tosten am khutch«us Mühlenteich aus de«: Schutz-

« VN « Hk'« » V » « M » » M « » M « W « M « MM « « V«

k -K

V

» !
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»

Vmimgtk Atttn
rp «rll -LL^Htspiele DsitLsetzs

rv . r. M Mag M Me Tage ! D . L.
4 KVstze GvftoirffützVttNAen.

Direktor Carl Meinhard von den
Memhard -Bernauer - Vühnen , Berlin , zum
ersten Male im Film in seiner Glanzrolle

m MMerM!
8 ChinesischesSensationsdrama in 5 Akten.
W Bearbeitet und inszeniert von Lnpu Pick.

Die an äußeren Spannungen reiche
Handlung gibt dem Film „Mr . Wu"
starke Möglichkeiten, stärkere vielfach als
auf der Bühne , für deren Sprachwirkung
Ersatz gesucht werden muß . Der harte
Tod , durch den die kleine Chinesin, die
durchManja Tzatschewageradezu meister¬
haft verkörpert wird , die Liebe zu einem
Europäer büßt , hat durch die asiatische
Knappheit und Sparsamkeit der Aus¬
drucksmittel, in denen sich die Verzweif¬
lung und der unbeugsame Haß und Zorn
ihres strafenden Vaters zeigt, eine be¬
sondere Eindringlichkeit. Direktor Mein-
hard , der den Chinesen in den heimischen
Seidengewändern wie im europäischen
Frack glaubhaft macht, und Manja Tzat¬
schewa treffen in der Kargheit von Mimik
und Geste diesen Stil wahrheitsgetreu.
Landschaften und Jnnenräume sind von
echter Stimmung , daß man oft tatsächlich
glaubt , im Reiche der Mitte zu sein.

Ms Extra -Einlage nur an
Wochentage »« :

vle kachegötlili.
Der . Roman eines Fischermädchens in
4° Akten. Spielleitung : Georg Alexander.
Hauptdarsiellerin die reizende Künstlerin

Gerd Nissen.

5oMM 0k§ Lo.
Lustspiel in 3 Akten.

Emil Sondermann , Fritz Achterberg in
der Hauptrolle.

Bruno Kästner , der rühmlichst
bekannte Liebling der Damen in seiner
großen Filmschöpfung

LMstcken
rvei MIle»

Soziales Drama in 5 Akten.
Regie : Adolf Gärtner.

Dieses mit lebhafter Steigerung
durchgeführte soziale Drama hat in jeder
Beziehung einen starken Erfolg zu ver-
zeichnen . Es lehrt , daß in menschlich,
gerecht durchgeführtem Sozialismu , daß
in der sozialen Idee Werte liegen, die
den Gang der geschilderten Ereignisse
notwendigerweise in gesunde und glück¬
liche Bahnen lenken mutz . Mau fühlt
mit und versteht, wie der Ingenieur , der
zwar recht konservativa-dlig aussieht und
nicht immer sein Herkommen verleugnen
kann, Sozialdemokrat wird . Die Regie,
welche viele Feinheiten heraus findet,
liegt iu den Händen von Adolf Gärtner.
Hanni Weise hat mit ihrem Partner
Bruno Kästner einen vollen Erfolg
zu verzeichnen.

vieväine
im Schaufenster.

Lustspiel in 3 Akten.
Kläre Waldorff , die drollige und

witzigste Berliner Type , in der Hauptrolle.

vie >e»er»r« Ulocden-
derlcble aer ventrcde « Z -M

Licbtrplele.

LOLWUULS
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Herren - Nllzüge
Herren -PaletotS
Herreu -Jvppen
Herreu -Hosen

M «»erteile Me!
M. SA « m

38 Achternstratze 38

Vers ReWllkllkt.
Jeden Mittlvoch n . Sonntag

Tauz -VttgnWN.
» Anfang 4 Uhr.

Eilers
Tuglieh Äsnzsvt

Nachmitt , von 4 bis V Uhr
abends von 8 bis 11 Uhr

SszjOW .WMUWA
MÄW

Montag , de« 3 . März,
abends 8.30 Uhr

Mitglieder - Versammlung
im Gewerkschaftshaus.

Tagesordnung:
1. Stellungnahme zu den Stadtgebiets » und

Stadtratswahlen.
2. Agitaiion.
3 . Verschiedenes.

Alle der Partei angehörenden Mitglieder werden
ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen.

Der Vorstand.

WWILOMUU
SsirirerHsird dsr» 1.

abends 7 .30 Uhr

WMt KrieOtWigiei - M
KckgSteilnkhMr -VttsgMW

im Saale des „Kaiserhof " (oben ) Lange Straße.
Tagesordnung:

1 . Die notwendigsten Forderungen der Kriegs¬
beschädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegs¬
hinterbliebenen . Referent : Bundessekretär
Kamerad P f ü n d n e r-Berlin.

2 . Freie Aussprache.
Zu dieseraußerordentlich wichtigenVersammlung

werden die Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinterbliebenen gebeten, recht zahlreich zu
erscheinen.
Der Barstand d . Ortsgruppe Oldenburg.

Im Vertrauen
aus die tausendfach erprobte Wirkang, selbst
wenn schon vieles andere ohne Erfolg ange¬
wandt , nehmen Frauen bei Monatsbeschwer¬
den die vielbewährten echten Fraueutropfen
„Fr ?bar " ckostili , sx Oiuuawovi . ^look,.
6arz -pb/l l'ol. msllrs , ä Flasche 5 Mk -, Oual.
extra stark 7,50 Mk., bei sehr hartnäck. Be¬
schwerden Doppelriesenfl. 12,50 Mk . Bedeu¬
tend erhöhte Wirkung wird erzielt durch gleich¬
zeitig Gebrauch von . Frebar -Tee"

, Paket
1,50 Mk. Warnung vor Nachahmungen. Ver¬
sand nach auswärts gegen Nachnahme oder
vorherige Einsendung des Betrages . s11814
Medizinisches Versandhaus , Breme»

Postfach 225 . 145

lü UM
HrM 8onnlN2 6en 2 . L919

irn Vsrsirrslo ^ Al H . 8slirls. Osr VvrslLN̂ .

Miier ! »»««Hielt ««! Sir „WM ".

SMWs - KMe.
Rasche Hilfe — doppelte Hilfe!

Harnröhrenleidrn , frischer u. veralt . Äusfluß , Hei¬
lung in kürzester Frist , Syphilis , ohne Berufsstör .,
ohne Einspritzung u . and . Gifte , Mannesschwkche,
sofortige Hilfe , lieber jedes der drei Leiden ist eine
ausführliche Broschüre erschienen mit zahir . ärztl.
Gutachten und Hunderten freiwist . Dankschreiben
Geheilter . Zusendung kostenlos gegen 25 Pf . nr
Marken für Porto in verschl . Doppelbrief eene
Aufdruck durch Spezialaryt Dr . mcd. D a >n man,
Berlin 223, Portsdamer Str . 123 L . Sprechstunden:
9—10 , 3—4 Uhr. Genaue Angabe des Leidens er¬
forderlich, damit die rillige Broschüre grsmüu
werden kann . (2 ) ' §206

bezirk Seghorn öffentlich meistbietend verkauft
werden die Nr . 677—1076:
250 kiu Eichennutzhvlz, sehr gutes Stestmacher-

und Pfahlholz,
30 km Kiefernstämme , schwere Sägeblöcke,
20 km Lärchenstämme, desgleichen,

6 km Buchennntzholz,
70 km Eichen- und Bnchenderbbrennholz,
1V km desgleichen Reisig. ( IS 405

Das Holz wird am Sonntag den 2. März , nach¬
mittags von 2 Uhr au , und am Verkaufstage vor-
gezeigt und liegt in der Nähe der Wirtschaft.

Varel, den 21 . Fsbruar 1919.
Amt Varel.

Betrifft : Fleischversorgung.
Am Nerkaufstage Sonnabend den 1 . Mär-

wird da» Fleisch für die zw« Wochen 34.
Februar bi» 3 . März « G 8. März bi» S . Mcny
verabfolgt . fl 3 728

Es sind also die Abschnitte Velde «: Wochen ab-
guliefern . In der Woche vom 3 . März bis 9.
März , also am VerkauBtage den S. Wärz , wird

kein Fleisch verausgabt . Der Preis für Rind¬
fleisch wird auf 2,60 Mk. für das Pfund festgesetzt.

Varel, den 27. Februar 1919.
Amtsvorstan-d des Amtsverbandes Bare!.

Bartel.

Die Auszahlung der Familien -Unterstiitzung
findet statt am Sonnabend den 1 . März 1919 von
9 bis 1 Uhr. (12 717

NordenKam, den' 27. Februar 4919.
Stadtkämmerei.

Ibsen.

W « Wfte
mit uild ohne Kissen liefert zu billligen Preisen
direkt ab Fabrik. Bei Waggonladung BoMrgrpssise.

Rheda i . Weststtte» , Postfach Nr . S» s- 0»S1

Soeben erschien neu in 250. Auflage:2 s 1580j

Aerztlicher Führer für Braut - «nd Eheleute
ronFrauenarztvr . msä .Zikel, Charlottenburg.

Aus demInhalt : Ueber die Frauenorgane . Körper-
liche Ehetauglichkeit und Untauglichkeit. Gebär- u.
Stillfähigkeit . Frauen , die nicht heiraten sollten, usw.
Enthaltsamkeit und Ausschweifungen vor der Ehe.
Eheliche Pflichten. - Keuschheit oder Polygamie?
Hindernisse der Liebe usw. Krankheiten in der Ehe
Rückstände früherer Geschlechtskrankheiten. Vor.
beugung und Ansteckungsschutz . Körperliche Leiden
der Ehefrau . Entstehung und Heilung der weibl
Gefühlskälte. Folgen der Kinderlosigkeit. Gefahren
späten Heiratens für die Frau . Hysterische Anfälle rc.

Bezug gegen Einsendung von Mk. 2.— » der Nach¬
nahme durch Medizin . s77Z1

Verlag vr . Schweizer, Abt . 318, Berlin stIV 87.



Verlage zur Nepal » Uk.
ZZ . J « hrs « « g.

Itt SM
ivis auf die beiden in Lübeck gewühlten Abgeordneten haben

wir die List« der sozialdemokratischen Landtagsmitgkieder bereits
wredcrgegeben. Trotzdem veröffentlichen wir heute in der Ge¬
sinntliste auch diese Namen noch einmal mit.

Sozialdemokraten: 1 . Julius Metzer, Parteisekretär,
Rüstringen ; 2. Karl Heitmann , Krankenkassenrendant , Olden¬

burg : 3. August Jordan , Expedient, Delmenhorst ; 4. Hermann
Bäuerle , Gewerkschaftssekretär, Rüstringen ; 5. Karl Behrens,
Wirt , Eversten ; 6. Eduard Schömer, Gewerkschrftssekretär,
Delmenhorst ; 7. Adolf' Schmidt , Kolonist, BocHornerfeld ; 8 . Hr.
Kaper , exp . Weichenvärter, Ellenserdcmrm; 9 . Heinr . Onnen,
Genossenschastssekretär, Rüstringen ; 10 . .Karl Baumüller , Land¬
wirt , Streekermoor ; 11 . Joh . Seidenbevg , Buchdruckereibesitzer,
Zetel ; 12 . Herrn. Denker, Zimmerer , Ganderkesee ; 13 . Maurer

Fick , Stockelsdorf (Lübeck ) ; 14 . Lagerhalter Hensel, Eutin.
Deutsche demokratische Parten 1 . Landwirt

Theodor Tantzen-Heering ; 2 . Sattlermeister Wilhelm Möller-
Osternburg ; 3 . Bankdirektor Elimar Murkcn -Oldenburg ; 4.
Eisenbahn -Revisor Fritz Albers-Nadorst ; 5. Kreisschulinspektor
Wilhelm Stickenberg-Rüstringen ; 6 . Gemeindevorsteher Diedrich
Lans-e-Westerste-de ; 7 . Ziegeleibesitzer Diedrich Schmidt-Zetel;
8. Rechtsanwalt Gustav Ehlermann -Oldenburg ; 0 . Landwirt
Ernst Tcmtzen-Stollhamm ; 10 . Ha-uptlehrer Wilhelm Blohm-
Telmenhorst ; 11 . Werftschlosser Friedrich Duden -Ostiem ; 12.
-Schiffsmakler Hinrich Wi-eting-Brake ; 13 . Bauunternehmer
Stcenbock-Euttn.

Zentrum: 1. OberverwaltungSgerichtsrat Dr . Frmiz
Driver -Oldenburg ; 2. Brennereibefttzer Heinrich Enneking -Bor-
ringhausen b . Damme ; 3 . Bürgermeister a . D . Ignatz Feigel-
Eloppenburg ; 4. Sekretär Wilhelm Sante -Oldenüuvg ; 8 . Pächter
Bern-ard Willenborg-Höne b. Dinklage ; 6 . Gemeindevorsteher
Wilhelm Griep -RamSloh i . O . ; 7 . Apotheker Bernhard König-
Löningen ; 8 . Schlossermeister Arthur Raschke -Nüstringen ; 9.
Haupllehrer Johannes DeniS -Vechta; 10 . Landwirt Heinrich
Fröhle -Hammel b. Lastrup i . O.

Deutsche Volkspariei: 1 . Diedrich Dannemann,
Landwirt , Tungeln ; 2 . Friedrich Lohse, Rechtsanwalt , Oldenburg;
3. Heinrich Hollmann , Landwirt , Geveshausen , Gem . Dötlingen;
4. Johannes Müller , Kaufmann , Brake ; 8 . Wilhelm Schröder,
Landwirt , Nordermoor, Gem . Bardenfleth.

Deutsch - nationale Volkspartei: Hufner Dohm-
Brackrade (Lübeck ) . .

Eine Frau ist also unter Lei : Abgeordneten des Oldenburger
Landtags noch nicht vertreten.

Zusammenschluß der Verbände der NechtsavwaltZn » gestellte» .
Die -drei großen Organisationen von RechtsanwaltZongestellten,
der Verband deutscher Bureaubeamten (Sitz Leipzig) , der Verband
deutscher Rechtsanwalts - und Notariatsbureaubeamten lSitz
Wiesbaden ) und der Süddeutsche Bund der Rechtsanwaltsange-

^ stellten (Sitz Augsburg ) haben sich unter dem Namen Deutscher
Rechtsanwalts - und Notariats -Wureaubeamtenverbiind - mit Sitz
Leipzig zu einer Einheitsorganisation zusammengrschiossen.
Dieser Einheitsverband steht auf gewerkschaftlicher Grundlage
und umfaßt auch -die weiblichen Angestellten.

Ein schöner gewerkschaftlicherAnfang . Die gewerkschaftliche
Landesorganisation Griechenlands wurde beim Jahreswechsel
gegründet . Der Kongreß, der diesen Beschluß faßte, tagte ' in
Athen einen gangen Monat und war von 800 Delegierten als
Vertreter 200 000 organisierter Arbeiter besucht. Die schärfsten
Debatten galten der Anerkennung des KlassenkampseS und An¬
schluß an -die sozialistische Partei . Beide Fragen wurden in
positivem Sinne entschieden. Ferner wurde vom Kongreß die
Wiedereinführung der Versammlungs - und Pressefreiheit gefor¬
dert . Der Kongreß sandte einen Gruß an dis russische Bolsche-
wtkiregierung.

Soziales irnd

Das Ende des Tabaks . Die Verzögerung der Verhandlun¬
gen über die Aufhebung der ententistischen Blockade verstärken
u a . auch den Mangel an Tabak . Optimisten hatten sich der
Hoffnung hingegeben, chaß aus den Heeresbeständen große Men - '

gen an Zigarren , Zigaretten und Rauchtabak an die Zivilbe-

SsrmKverrd, den 1 . MKrz ISIS.

völkerung abgegeben werden könnten . Wie wir aus sicherer
Quelle erfahren , erweisen sich diese Hoffnungen als trügerisch.
Beim Eintritte des Waffenstillstandes waren auch bei den
Heeren große Bestände an diesen vielbegehrten Dingen nicht
mehr vorhanden . Was zur Verfügung stand, ist bei dem Rück¬
marsch entweder verloren gegangen , oder es hat in erster Linie
den Weg genommen , den so vieles Heeresgut genommen Hat-
Kleinere Bestände, die wirklich nach Deutschland gelangt sind,
wurden durch „ Requirierungen " während - der Revolution stark
vermindert . Die Einfuhrmöglichkeiten sind schwach . Das Reichs¬
wirtschaftsamt «Märt , daß es sich bei Einfuhrbewilligungen
immer von dem Grundsätze leiten lassen müsse, ob die einge¬
führten Waren „Lebensnotwendigkeiten

" darstellen. Beim
Tabak hat man geglaubt , diese Frage verneinen zu müssen. Der

deutsche Raucher geht also schlechten Zeiten entgegen. In der

Zigarettenversorgung wird damit gerechnet, daß die vorhandenen
Bestände an Waren und an Rohmaterial im Laufe des Som¬
mers aufgsbraucht fein werden . Aehntich steht eS mit den
Zigarren und dem Rauchtabak.

Handel « ird Verletz *.
Zur Lage der Kaliindustrie . Der Verlust Elsaß -Lothringens

bedeutet nicht nur eine beträchtliche Schädigung -der deutschen
EiseiWGgewinmmg, sondern auch der Kalierzeugung . Die el-

sässische Kaliindustrie hat, obgleich sie noch sehr jung ist und erst
1804 die Lagerstätten im Wittelsheimer Becken aufgrfund n̂
worden sind, einen rasch steigenden Anteil an der Gesamtkall-
förderung Deutschlands erlangt . Während 1010 die elsässische
Förderung nur rund 42 420 Tonnen Rsinkali , das heißt etwa
8 Prozent der -deutschen Gesamterzeugung betrug , stellte sie ^sich
1913 bereits auf 287 000 Tonnen oder 26 Prozent der deutschen
Erzeugung ; und dieser Aufschwung hätte weiter angehalten,
wenn nicht der Krieg die Produktion gehindert hätte . Doch nicht
in den : Verlust der elsässischenKa-lilagerstätten liegt, so sehr er

auch in das deutsche Wirtschaftsleben eingreift , die eigentliche
Schädigung , benn die nord - und mitteldeutschen Kalilager sind
so reichhaltig, daß ihre Gesamtvorräte auf fast 7 Milliarden To.

vercusschlagtwerden , so daß , wenn man den Kaliverbrauch der

letzten Jahre vor dem Kriege der Berechnung zugrunde legt, die

vorhandene Menge noch für mehrere Jahrtausende reichen würde.
Eine Erschöpfung der deutschen Kalilager ist also nicht zu be¬

fürchten. Der Schaden liegt auf anderem Gebiet : in dem Ver¬

lust des deutschen Kalimonopols und der Entstehung einer lei¬

stungsfähigen ausländischen Konkurrenz . Bisher war das Aus-
land von der deutschen Kaliproduktion völlig abhängig und daher
gezwungen, relativ hohe Preise zu zahlen . 1813 sind aus Deutsch¬
land für ungefähr 178 Millionen Mark Kali ausgeführt worden,
darunter allein nach den Bereinigten Staaten von Amerika für
120 Millionen Mark .

' Da während des Krieges fast überall im
Ausland ein großer Kalimangel entstanden ist' und die Preise
Hochgetrieben hat , hätte Deutschland in seinem Kalibesitz ein
Mittel gehabt, nach Friedensschluß einen starken Export zu hohen
Preisen nach dem Ausland , besonders Amerika, zu unterhalten
und dafür Lebensmittel und Rohstoffe hereinzuholen . Diese Aus¬

sicht ist durch den Verlust der elsässischenKalilager größtenteils
zerstört ; denn Frankreich wird sich zweifellos, vielleicht unter¬

stützt durch amerikanisches Kapital , bemühen, den elsässischen
Kalibergbau möglichst auszudehnen , und diese Konkurrenz wcrd

nicht nur die Preise drücken, sondern das Ausland wird auch
künftig einen großen Teil seines Bedarfs im Elsaß decken . (Neue
Zeit .)

Airs Stadt «rird Land.
Rüstringen , 28 . Februar.

Strafkammer.
-s . Oldenburg, 27. Februar 1919.

Eine ganze Reihe zum größten Teil schwerer Diebstähle haben
sich die bisher unbestraften Haussöhne , die Brüder Heinrich und
Emil W., 24 und 16 Jahre alt , in Rodenkirchen und Umgegend
zu schulden kommen lassen. Schon am 4. Januar wurde der
jüngere , Emil , zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wegen ähn¬
licher „Heldentaten " in der Gegend von Schwei. Trotzdem
scheute er sich nicht, schon in der Nacht zum 8 . Januar seinem

Nr . 61.

älteren Bruder behilflich zu sein, einem Kaufmann in Roden.

kirchen mittelst Einbruchs für mehr al§^ 2600 Mark Waren Kn
entwenden . Viele der übrigen Einbrüche führte der ältere W.
allein aus . Zweimal suchte er die Gastwirtschaft von Schmedes
heim. Aus der Molkerei stahl er u . a . eine Schreibmaschine, aus
einem verschlossenenGüterwagen zwei Sack Roggenmeh! . Einem
La-ndmam . entwendete er mehrere Spvitzleder . Ms Triebfeder
für diese unerhörten Verfehlungen schützt er Sen Umstand vor,

daß er verlobt gewesen sei und keine Mittel gehabt habe, heiraten
zu können. Das Urteil lautete gegen H . W . auf 2 Jahre und

gegen E . W. auf 9 Monate Gefängnis - Von Strafaufschub kann
keine Rede fein.

Aehnlich „saubere Brüde ^" scheinen der 18jährige August
Hinrichs und der 16jährige Menno H ., aus der Gegend von Nor-
den gebürtig , zu sein. Sie hatten es im nördlichen Jeverland auf

Geflügel cck̂ oschen. Zur Nachtzeit deckten sie einen Stall bei dem

Hause eines Landmanns in Dettewser-Altendsich ab, stiegen ein

und erwischten 8 Kaninchen und 17 Enten , denen des Ge¬

schnatters wegen augenblicklich die Hälse abgedreht wurden.

August H . stahl ferner gemeinsam mit einem noch nicht er¬

griffenen Drenstknecht Arese in zwei Fällen 11 und 18 Hühner.
Die Tiere wurden in Jever verkauft . Urteil : gegen A. H . 8

Monate und gegen M . H - 1 'Monat Gefängnis . Diesem soll

Strafaufschub erwirkt werden.
Die Witwe Johanne Henriette SiemerS aus Delmenhorst er-

ging sich in Beleidigungen gegen eine Lehrerin , als ihr Zjähriger

Sohn , der nach ihrer Meinung zu Unrecht behandelt wurde , Nach¬

sätzen sollte und weggelausen war . Als er später von 10—12 Uhr

n-achsitzen mutzte — da dürfte allerdinO vor- der Lehrerin über

das Ziel hinausgeschoflen sein — holte sie den Knaben <mS der

Schule und versetzte der ihr nacheilendsn Lehrerin , die ihr das

Kcnd entreißen wollte und sie angebliH dabei geschubst hat,

mehrere Schläge ins Gesicht. Das Schöffengericht verurteilte sie

zu 10 Tagen Gefängnis . Auf ihre Berufung erklärt - die Straf¬
kammer in ihrem Urteil , daß schon im Interesse der Schulzucht

solche Vergehen eigentlich nur mit Gefängnis bestraft werden

müßten . Da aber die Angeklagte zur Zeit der Begehung der

Verfehlungen schwer unter der kurz vorher eingetroffenen Nach¬

richt, daß ihr Mann im Felde gefallen sei , gelitten habe , so solle
in diesem Falle auf eine Geldstrafe erkannt werden , die aber nicht

zu niedrig bemessen werden könne, nämlich aus 300 Mark . Der

Lehrexin ssi die Befugnis zuerkannt , den entscheidenden Teil des

Urteils innerhalb 14 Tagen nach erlangter Rechtskraft m dem

Delmenhorster Kreisblatt bekannt zu geben.
Für einen Ringkämpfer versuchte der erst 16jährige Adolf

Johann F . aus Delmenhorst in Bremen eine Ente zu stehlen. Er

überstieg einen Zaun , erlegte das Tier durch einen geschickten
Steinwurf und wollte eben damit entweichen, als ihn die Be¬

sitzerin ertappte . Die Strafkammer kann dem Umstande, daß

Ringkämpfer besonders schwer unter den schlechten Ernährungs-
veühaltnissen zu leiden haben , natürlich nicht Rechnung tragen
und verurteilte F . zu 3 Wochen Gefängnis , will ihm aber Auf¬

schub erwiften . *

Die ungeteilte Unterrichtszeit wind am Montag in Len

Nüstringer Volksschulen eingeführt , nachdem die übergroße An¬

zahl der Eltern sich für -diese erklärt haben.

Arbeiter -Sekretariat . Ab 1 . März sind die Sprechstunden fest-

gesetzt vormittags von 11—1 und nachmittags von 4—6 Uhr.
Sonntags und Mittwochs nachmittags keine Sprechstunden.

Teure Feldbahnen und Erbsen . Der Hausfrauen hat sich
eine ziemliche Erregung bemächtigt über die hohen Preise für
Feldbohnen und Erbsen , die diese Woche vom städtischen Kriegs-
versorgungscnnt verkauft werden . Auf unsere Erkundigungen hin
wurde uns mitgeteilt , daß die Ware seinerzeit so hoch eingekauft
worden sei . In Anbetracht -der Tatsache, daß im freien Handel
die gleichen Waren um fast eine Diark billiger das Pfund ver¬

kauft werden , werden die Hausfrauen keinen Gebrauch von dem

städtischen Angebot machen können. Wie wir weiter erfahren,
wird die Ware zurückgezogen -und anderweitig verwandt werden.

Bei einem Wirte « undermilb in Schaar kehrte kürzlich ein
Verein ein, d . h. er hielt daselbst -ein Kränzchen ab. Bald er¬
kannten die Besucher, wie uns geschrieben wird , daß der Lokal-
inbaber voll des edlen Weines war . Gern zeigte er seine
intimsten Räume und gab auch gehörig einen aus . Als er bei
der Abrechnung für zwei „Ober "

, von denen aber nur einer zu
sehen war , je 20 Mk. forderte , weigerte sich der Verein, eine

solche Extrasteuer zu bezahlen. Ein Wort gab das andere und

Die P ^ visev.
Rckman von Alfred Bock.

52) ( Nachdruck verboten .)
Der Spechtskarl schritt die Sandgasse hinunter . Der Nacht¬

wächter ließ sich auf einem Hosstein nieder . Vielleicht, daß sich
doch noch einer erbarmte und ihm den ersehnten Wuppdich
brachte.

-Was war das ? Da drückte sich einer vor dem Lamm herum,
zog einen Fetzen Papier hervor und heftete ihn an.

Kreuzgewitter , -das war das Schultesemännche!
Just kam der Vufchur heraus und faßte den Schleicher ab,
„Dreckde -ubel, was machst du da ? "
Das Schultesemännche fuhr zusammen und stotterte:
„Das sein meine Sachen . "

Flugs zündete der Buschur ein Schwefelholz an , beleuchtete
da? Papier und las:

„Das Glück ist eine blinde Kuh,
ES läuft -den dümmsten Ochsen zu."

Flatsch ! hatte das Schultesemännchen eine Ohrfeige weg.
„Feuer und Mord !

"

Hüben und drüben wurden die Fenster geöffnet.
„Was is las ? "

„Ebei, ebei!
"

Die Pariser waren schnell wie der Wind zur Stelle.
„Hier lest emal !

" rief der Buschur. „Ein Gewitter muß die
Hunde .verschmeißen!

"
Nun traten auch die Wallenfelstaner auf den Plan . Schimpf¬

wörter flogen hin und her . Schon hatten sich zwei beim Kragen.
„Umm sei " hetzte der Krachkähler.
Das war das Signal zur allgemeinen Prügelei . Wie die

Hämmer sausten die Fäuste nieder . Dabei erscholl ein wildes
Ge,chrei.

Der Nachtwächter humpelte fort und holte den Ortsdiener
herben Der war heut ausnahmsweise nüchtern . Ohne sich lang
zu besinnen, zog er vom Leder und hieb aut den Menschenknäuel
er« . Di« Wucht seiner Klinge und mehr oreüeicht noch das all-
AE -erne Staunen , den ewig bekneipten Rundbrenner so energisch
Äe Ponzeigewalt ausüben zu sehen, trieb die Raufenden aus¬
einander . Blutend , « it zerfetzter, Kleidern rückten sie in ihre
Standquartier «. Z

Dsr RuttdbniE Ltteb auf der zurück, steckte das
Tchwert in die Scheide und sprach:

„Der alt' Burgrmeister is gepurzelt , der neue hat noch nix zu
bedeute» . Alleroerl ftwn ich ^ Mn « im Ort !

"

XI

Mehr denn eine Woche hatte die Annegret verstreichen lassen,
ohne auch nur einen Schritt über den väterlichen Hof hinaus zu
tun . Endlich machte sie sich auf , ihren Freund , den Man -blers-
franz , zu besuchen. Auf der Straße folgten ihr mitleidvolle
Blicke . Schien es doch, als habe sie eine lange Krankheit über¬
standen . Ihr Gesicht war blaß und schmal, um ihre Augen
zirkelten sich dunkle Ringe . Fröstelnd zog sie ihr Halstuch fester
zusammen, -der Gang zum Ziegenpfad wurde ihr schwer.

Als sie sich dem Häuschen des Blinden näherte , hörte sie
Geigentöne . Lauschend blieb sie an der Türe stehen. Eine
wundersame Weise war 's , die ihr da entgegenklang . Aus der
Tiefe kam's, wie Klageruf , strömte in breiten Strichen hin und
schwang sich zu ruhiger Klarheit hinauf . Zuletzt gingen zwei
Stimmen nebeneinander und endeten in einem sanften Akkord.

Die Harmonien drangen der Annegret durch die Seele . Und
es war ihr, als träufle jemand Balsam in ihre Wunde , als richte
eine liebende Hand sie auf . Ihr starrer Schmerz löste sich, und
ihre Augen füllten sich mit befreienden Tränen.

„Wie arm bist du gegen den da drin, " dachte sie. „Dein
hat ' s unser Herrgott gegeben, daß er sich alles vom Herz Herunter¬
spielen kann .

"
Diesen Gedanken spann - sie weiter , als sie danach dem Freund

gegenübersaß.
„Sellemal, " erwiderte ihr der Franz , „wie mir mein Lehrer

in der Anstalt die Geig' geschenkthat , sagt ' er : Mandler , du hast
was gelernt und kannst dich hören lassen. Daß du letzt als Musi¬
kant herumziehst, möcht

' ich nicht erleben . Spiel ' für dich und
halt dein Handwerk in Ehren !

' Das war mir aus der Seel ' ge¬
sprochen. Seit der« Zeit hätt ' ich schon viel Geld mit meiner Geig'
verdienen können, aber -ich wollt ' net . Die Leut schwätzen , ich war'
kreuzdumm . Ich lass ' sie schwätzen . Ich will dir emal ausein¬
anderlegen , was mir so im Kopf erum geht bei meinem Spiel.
Das soll sonst keins wissen. Etz vor dir verstecke !' ich mit net.
Guck , Annegret , wann die Bapersleut im Frühjahr aufm Feld
sind, schauen sie net viel um sich. Das iS natürlich . Dann die
Arbeit will getan sein. Nu kommt der Sonntag . Da is alles
gerrchrg. Und 's is net nur das saubere Hemd, das man antut'
's is auch, daß man andere Gedanken kriegt. Da geht einer auf
sein ' Acker enaus und sieht, wie die Frucht steht. Und nimmt auch
«mal eine Blum ' in die Hand oder «in Blatt . Und betracht' sich
das . Ja , das sind viele tausig Blumen und Blätter . Und haben
ihre besondere Färb ' und Form . Und sind in ihre Ordnung ein¬
gestellt , unterschiedlich und doch verwandt . Wann man 's genau
untersucht , is es zuletzt gar Wink (wenig), wodraus unser Herr-
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sind nur zwölf Tön '
. Dadrauf baut sich alles auf . Die Lieder,

die du singst. Und was der Lehrer auf der Orgel spielt. Und noch
viel mehr^ was du net kennst. Ich Hab

' in der Anstalt Sachen
gehört , dadebei Hab

' ich während denken müssen, das kann kein

Menschenwerk sein, das hat unser Herrgott so einem Tonmeister
bloß gelehnt (geliehen) . Und krag eine Zlhnung devon, wie das

all im Himmel droben wunderherrlich zusammenklingen mutz.
Guck , Annegret , ich mach' jL gewiß net viel aus meistern Spiel.
Aber was mir dademit für eine Wohltat geschieht, das kann ich dir

gar net beschreiben. Man kann seinen Frieden haben im Gemüt
und kommt doch «mal eine Stund '

, wo's in einem rumort und wo
man die Flügel hängen läßt . -Etz dadegegen hilft die Musik. Die
treibt das Griesgräinige eraus und macht, daß man still wird und

getrost. Dulden und Leiden ist Menschenlos, aber " Hoffnung hat
einen tiefen Grund . Manchmal , wann ich so meine Geig' am
Hals Hab

'
, is mir 's gerad '

, als hält ' ich wieder mein Augenlicht.
Und seh

' die Eichelwief , wo mir beidsammen gespielt haben, und
den Hesselbach und drüber die Wolken. Und seh ' noch mehr.
Himmelhohe Berg ' und -das Meer und große Städt ' mit vielen
Menschen. Und flieg' so über die Welt . Und wird mir warm und
Wohl . Guck , Annegret , das gibt mir meine Musik. Und müßt'
mich vor mir selber schämen, wann ich das unter die Leut ' tragen
wollt '. So was kann man nur einem weisen, dem man von
Grund aus gut is ."

Tief Atem holend hielt er ein . Noch immer hatte er die
Geige in der Hand . Die legte er -nun mitsamt dem Wogen behut¬
sam in den Kasten und breitete ein Tüchlein dqrüebr hin.

(Fortsetzung folgt .)

Notizen. Der Rektor der Universität Bonn gibt im
Auftrag der britischen Behörde -das Verbot von Mensuren mit
scharfen Waffen, von Zweikämpfen und des WaffentvagenZ be¬
kannt . Außerdem ist das Tragen der bunten Mützen, sowie von
jedweden sonstigen studentischen Abzeichen untersagt . — Paul
Baders Sozialistengesetz-Drama , betitelt Das Gesetz, soll
demnächst vor den Mitgliedern der Nationalversammlung ausge¬
führt werden . In Magdeburg erlebte -das Stück unlängst die Ur¬
aufführung . Die Schauspieler des Magdeburger StaÄthe .rterS
wollen es nunmehr in Weimar geben, lleber 40 Bühnen
nahmen es bisher an . — Matin meldet : Das Mitglied der
Akademie der Wissenschaften, Rateau , hat eins Erfindung ge¬
macht, die es Flugzeugen ermöglicht/mit bisher unbekan».
ter Geschwindigkeit in bis Heute unmöglichen Höhen zu fliegen.
Dadurch konnte die Reise von Paris nach Algier in S -und nach
Kairo in 11 Stunden zurückgelegt werden . — Wie wir hören,
beabsichtigt die. Regierung sin , Preisausschreiben für Tnüoürje
M SlWx stMa « Re i chs potzmark « «USWMW,



fchlteßlich säuberte der inzwischen ganz voll gewordene Wirt mit
einem Gummiknüppel den Saal . Daß es dabei ohne Scherben
nicht abging , ist klar. Derartige Herren sollen den Nachbarn
nichts seltenes sein und haben wohl dazu geführt , daß der betr.
Wirt demnächst den Staub von Schaar von lernen Pantoffeln
schütteln muß . Seinen Kollegen gegenüber ist er stets ein guter
Gast, selbst als Soldat machte er 'beträchtliche Zechen, vergaß ober
in der Regel das Bezahlen . Mit solch unsauberen Mitgliedern
hat die Organisation der Wirte nichts gemein, sie beschloß ein¬
stimmig den Ausschluß dieses „Kollegen" .

Borträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Die Freie Turnerschaft Rüst ringen hält morgen

(Sonnabend ) abend im vollständig neurenovierten Odeon ein
8e re insvergnügen zu Ehren ihrer Jubilars " ab.

Heitere Märchen wird Sonntag nachmittag 3 .30 Uhr in der
Gewerbeschule in Wilhelmshaven Frl . Ferb er aus Bremen
zu Gehör bringen . Ein solcher Nachmittag fand auch in Olden¬
burg statt . Die dortigen Nachrichten schreiben darüber : „ Eine
Ainderschar, dicht gedrängt , mit aufgeregten Mienen , die Er¬
wartung schlecht meisternd, ist das dankbare Publikum , das sich
von der anmutigen Erzählerin willig fesseln läßt . Max und
Moritz, sogar im Lichtbilde zu schauen, vollsühren ihre Streiche.
Theodor Storms kleiner Häwelmann fährt in seinem Rollenbett
durch den Wald und in den Himmel , Hähne krähen, die Kinder
sind voll des Entzückens, daß es für den Erwachsenen eine wahr«
Freude ist.

" — Abends 8 Uhr findet ein heiterer Vortragsabend
statt, der Darbietungen von Wilhelm Busch bringen wird . So die
Fromme Helene u . a. Karten sind bei Gsbr . LadewigS in der
Noonftraße zu haben.

Arbeiter - Jugend Rüstringen - Wi lhelms-
haven. Am Sonntag den 2 . März findet wieder eine Tages¬
wanderung statt nach dem Urwalde und den Schweinebrücker
Fuhrenkämpen . Die Abfahrt ist am Sonntag morgen nm 6 Uhr
vom Wilhelmshaven , 6 .0S Uhr von Rnstringen aus nach Bockhorn.
Um rege Beteiligung ersucht der Jugendansschuß.

Norddeutscher Fußballverband , Bezirk 9,
Wilhelmshaven » .̂ Oldenburg. Die Bezirksspiele nm
die Meisterschaft des Bttzirks nehmen am Sonntag ihren Fort¬
gang . In der ersten Klasse treffen sich ans dem Schntzenplatz in
-Rüstriugen Comet 1 und M . -S . -C . Frisia 1. Auf dem Kasernen¬
platz an der Gökerstvaße spielen M . -S .-C. 2 und F .-C . Deutsch¬
land 2. Im friedlicher. Wettkampf werden auf dem Sportplatz
« n der Elisenlust die beiden ersten Mannschaften des F . -C.
Deutschland und des Turn - und Sportvereins Brüderschaft
Rnstringen sich treffen.

Im Metropol - Variets wird allabendlich ein recht ge¬
schmackvolles Programm geboten .

' Jackley junior arbeitet elegant
und exakt als Akrobat und Hochspringer. Gerhard Faröre » nber-
raschl in seinen Vorträgen mit einer feinen Damenstimme und
mit eurem tiefen .Herrenbaß , während Gogade Comp, als seltene
Contorfiamsten , Akrobaten und Cascadeure anstreten . Stoi-
Stoi erheitert als humorvoller Tanzkomiker und Jackley' senior
erregt die allgemeine Bewunderung durch seine Antipodenspiele.
Die Manipulationen und Kunstschattenspiele wie auch di«
musizierenden Silhouetten von Jersh und Juliette verdienen in
der Sauberkeit ihrer Ausmachung alles Lob. Der Humorist Fritz
Günther erfreut ' mit zeitgemäßen Vorträgen . Als Verwand-
lungs - und Spitzentänzerin tritt Paula Moberika ans, ihre
Leistungen atmen künstlerische Vollkommenheit. Die beiden
niedlichen Jungen Carl und Frodi beschließen dm Spielplan und
arbeiten <As Flachturnkünstler bereits sehr sicher und gewandt.

Oldenburg , 28 . Februar.
Preffekenferenz . Am Sonntag den 2. März kommen in

Oldenburg die Vertreter der Presse Oldenburgs und OstfrieSlandS
zusammen, nm durch Vorträge des DemobilmachungskomnussarS
und seiner Hilfsarbeiter Aufschluß zu erhalten über die Auf¬
gaben und Arbeiten der wirtschaftlichen Demobilmachung.

Blexersande . In der Nacht vom 26. d. M . wurde dem Land¬
wirt Geil ein Kalb aus dem Stall geholt.

Bockhorn. Der in dem Artikel Rückkehr zum Recht in der
Donnerstagnummer genannte Spartakist Kramer ist nicht
identisch mit dem hiesigen Arbeiterratsmitglie -d.

Airs «rtter - wett.
Prinz Heinrich als Mahner . Prinz Heinrich von Preußen

veröffentlicht in den Hamburger Nachrichren sein« Hoff¬
nungen und Wünsche, die er an das deutsche Volk und an die Zu¬
kunft stellt . Er fordert u . a . : „Wiederherstellung eines monarchi¬
schen Kaiserreiches unter der alten Dynastie und unter Preußens

Führung , fußend ans der Wiedereinsetzung der alten , geschichtlich
berechtigten Dynastien innerhalb der einzelnen Bundesstaaten.
Schleunige Beseitigung aller kostspieligen, parasitischen, die Re-
gierungsmafchine hemmenden, von reiner Willkür geleiteten
Ncbenregierungen , wie Arbeiter - und Soldatenräte . Schaffung
einer wohldisziplimerten Wehrmacht zu Lande, zu Wasser und in
der Luft nach altbewährtem , wohlerprobtem Muster der geo¬
graphischen Lage des Reiches entsprechend. Beseitigung semitischen
Einflusses auf den Gebieten des Handels , der Industrie , sowie - er
Politik .

" Ergänzend geruht der erlauchte antisemitische Herr zu
sagen : „Die unbedingte Rückkehr zur Monarchie ist in erster
Reihe Grundbedeutung für die Gesundung und Erstarkung deS
Meiches, der Zeitraum seit November vorigen Jahres hat dies zur
Genüge bewiesen. Die „Kinderkrankheiten " des rein sozial-
republikanischen Staates , von denen dis Leiter der Geschicke
unseres Vaterlandes reden, sind gleichbedeutend mit Ohnmacht
und gänzlicher Unkenntnis der Staatsmaschine , bergen auch hin¬
sichtlich der Versprechungen der arbeitenden Bevölkerung gegen¬
über , wo nicht den Stempel bewußter Unwahrheit , so dcch die
Unmöglichkeit der Erfüllung , da eine geordnete Fin .mzwirtschaft
ausgeschlossen ist . Möge Gott unser Volk erleuchten, es von seinen
Torheiten beizeiten befreien und «S reumütig zur Monarchie
znrückftihren. " — Es wäre besser, wenn der Hohenzoller daS
Volk nicht daran erinnern würde , daß die ehemaligen Parasiten,
die uns Gut und Blut gekostet haben, immer noch geheime
Wünsche im Busen hegen. Wer mit seiner Sippschaft auf Kosten
des Volkes von der Geburt an gefaulenzt und sich von den Steuer¬
groschen der Armen ernährt hat , von dem ist es nicht nur kühn,
sondern mehr als Hohn und Frechheit, von kostspieligen Räten zu
reden . Und gar von Volkstorheiten zu sprechen, wo nicht zuletzt
die Dummheit und das Verbrechen der Dynastien schuld sind an
dem Völkermord und all dem Elend unserer Tage . Wahrlich ! Der
Hohenzoller hat Mut . Etwas Arbeit wäre keine schlechte Medizin
für ihn, denn er scheint noch viel Zeit zu haben , denn Geistes»
schnelle war nie eine starke Seite bei seinesgleichen. - '

» Eisenbahnzusammenstöße . Am Sonntag ist daS Eisenbahn¬
gebäude der Station Dees in Siebenbürgen infolge einer Ex¬
plosion in die Luft geflogen. Die Explosion forderte mehr als
30 Tote und 80 Schwerverwundete . Allem Anschein nach handelt
es Kch um ein Attentat . — Am 23. d. M . nachts 8 Uhr 26 Min.
entgleisten an der Strecke Belgard —Stolp , etwa 200 Meter vom
Bahnhof Thunow entfernt , von einem Güterzug vier Personen¬
wagen und ein Pferdewagen . 22 Personen wurden hierbei leicht
verletzt.

Von der. holländischen Hrringsfischerei . Die Wiederauf¬
nahme der holländischen Heringsfischerei wird dem Seedienst ge¬
meldet. Die Reedereivereinigung für die holländische HeringS-
fischerei hat eine Eingabe an den Ackerbau- und Arbeitsminister
und an den Minister des Aeutzern gerichtet, in der sie eine Ab¬
änderung des im November 1918 mit den Alliierten geschlossenen
Vertrags - nach welchem die Ausfuhr von Heringen aus Holland
nach Deutschland verboten ist, anstrebt . Es wird weiter darin
ausgeführt , daß durch dieses Ausfuhrverbot die holländische
Heringsfischerei, di« über 700 Fahrzeuge verfügt , zum teilweisen
Auflegen diesr Schiffe verurteilt wird , da der Hauptabnehmer
von Heringen bisher Deutschland gewesen ist. Die holländischen
Reeder beabsichtigen, in diesem Jahre die Fischerflotte bereits im
April zum Fang in See zu schicken.

Die Jade »Hetzen in Galizien . Wolfs übermittelt der Presse
folgendes : Die Times veröffentlichen einen Bericht der englischen
Sonderkommission über die feineryeitigen polnischen Pogrome.
Danach begann die judenfeindliche Bewegung in Galizien un¬
mittelbar nach Auflösung der österreichisch- ungarischen Monarchie
und griff nach Polen über . Die in Krakau mit Zustimmung des
LiquidationZkomitees gegründete jüdische Miliz von IstOO Mann
wurde »ntwaffnet und aufgelöst. Nirgends wurde den Juden ge¬
stattet , sich zu bewaffnen oder in die allgemeine Miliz einzu¬
treten . Im November fanden ungefähr 100 Pogrome statt , an
denen sich die Legionäre beteiligten oder denen sie zusahen . ES
folgen nun Berichte über die bekannten Pogrome , in Lemberg,
Przemysl , Kielos usw. Als besondere Roheit wird erwähnt , daß
in Chhrow 100 jüdische Mädchen und Frauen bis zum Alter von
70 Jahren gezwungen wurden , barfuß mit den Soldaten abzn-
ziehen . Während des Marsches warf der Kommandant wieder¬
holt Gewehre in den Fluß und ließ sie von den Frauen , die bis
zum Hals in das eiskalte Wasser hineinwaten mußten , heranS-
holen . In Wienicz wurden alle männlichen Juden zwischen 12
und 72 Jahren öffentlich auSgepeitscht. In Komorowka und in
Przegaliny wurden Juden und Jüdinnen während 9 Tagen täg¬
lich ausgepeitscht und mußten für jeden Peitschenhieb 2 Rubel be¬
zahlen . Sie erhielten am ersten Tage 100 Schläge , an den folgen¬
den 10 . Vier Soldaten schlugen. Je einer saß auf dem Kopse
und den Füßen des Opfers . Nach jedem Schlag mußten die Opfer
„danke Euer Gnaden !

" sagen . Ferner wird aus Krakau gemeldet,
daß noch am 4. Februar in Wieliczka große Ausschreitungen

gegen Juden stattfanden , die den ganzen Tag fortdauerten . Re¬
kruten , welche vor der Affentierungskommission erschienen, siele»
über die Juden her, beraubten und verprügelten sie. Nach Plün¬
derung der Geschaftslokale suchte sie die jüdischen Häuser auf und
raubten Geld und Wertsachen. Militärische Patrouillen be¬
haupteten , nicht energisch anftreten zu können, weil sie keinen
Befehl hätten . Die Telegraphenlinie Wieliczka—Krakau war de»
Tag hindurch für diesbezügliche Telegramme gesperrt, so daß
rnan von dem Pogrom in dem nahen Krakau erst am nächsten
Tage Kenntnis erhielt . Von dort wurde dann eine starke Pa¬
trouille nach Wielicza gesandt, welche die Ordnung wi-eder-
herstellte.

VeVirrrsetztts.
Der Restbestanb der deutschen Flstte . Ueber die der deut¬

schen Flotte noch verbliebenen Schiffseinheiten erfährt Heer und
Flotte folgendes : Vollwertige neuzeitliche Großkampsschiffe besitzt
ustsere Flotte nach der Schiffsabgabe überhaupt nicht mehr . Die
acht Linienschiffe der Ostfriesland und Nassau-Klasse (OstfrieS-
land , Thüringen , Oldenburg , Helgoland , Nassau, Westfale»,
Rheinland , Posen ), die noch als Grotzkampfschiffebezeichnet wer¬
den können, stammen aus der Bauperiode 1908 bis 1910. Als
jetzt völlig veraltet sind die fünf Schiffe der Braunschweig» und
vier Schiffe der Deutschland-Klasse, von 1902 bis 1906 gebaut,
anzusehen , die uns ' ebenfalls noch verblieben sind. Llbgeliefert
sind dann sämtliche Schlachtkreuzer und nur di« im Dan befind¬
lichen Panzerkreuzer Graf Spee und Mackensen, sowie die älteren
Panzerkreuzer Noon, Prinz Heinrich und Fürst Bismarck mit
ganz veralteter Armierung zeugen von entschwundenem Glanz
unserer einst so stattlichen Schlachtkreuzerflotte. Neuzeitliche
kleine Kreuzer befinden > sich noch . acht auf der Flottenliste:
Königsberg, Pillau , RegenSburg , Grandenz , Stralsund , Straß-
burg , Augsburg , Kolberg. Hierzu kommen noch 13 veraltete
(Stettin , Stuttgart , Danzig , München, Lihbeck, Berlin , Hamburg,
Arcona, Medusa, Amazone , Thetis , Nymphe, Niobe) , ein Minen-
legehulk sowie ein U -Wohnschisf. Im Bau befinden sich die
Kreuzer Wiesbaden , Magdeburg , Leipzig, Rostock und Frauen¬
lob. Noch zu erwähnen sind drei Minenschiffe (Nautilus , Alba-
troß , Pelikan ) und etwa anderthalb Dutzend neue Zerstörer und
eine größere Anzahl älterer großer Torpedoboote. Hierzu trete»
dann noch >die während des Krieges verwendeten neuen kleine«
Torpedoboote (^ .-Boote) und die alten kleinen Torpedoboote (8-
Boote) sowi? eine Anzahl besonders für den Miliensuchdienst ge¬
bauten Fahrzeuge (dl-Boote) . Der Flottenrest , der uns ver¬
blieben ist, folgt hinsichtlichSchiffszahl und Kampfkraft in weite«
Abstande hinter der italienischen Marine.

Ein neuer Apparat zur Hochseefischerei. Einen Apparat zur
Hochseefischerei, mit dein man in 24 Stunden 4 Millionen Pfund
Fische fangen und in die Kühlränme des Schiffes schaffen kann,
hat nach dem Prometheus der skandinavische Kapitän Lybeck er¬
funden . Ein elektrischer Scheinwerfer lockt dir Fische an , die
dann in schnell umlaufenden Schaufeln eingefangen werden. Ans
dem Deck des Schiffes werden sie sofort sortiert und in die
Knhlräume verteilt , bevor sie sterben. Ob die ' Umwälzung in
der Hochseefischerei, die man sich von dieser neuen Erfindung
verspricht, sich bestätigen wird , bleibt noch ab- nwarten.

BLLetzeiHetztrit.
Kon der Neuen Zeit ist soeben das 21 . Heft vom 1. Band

des 37. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes hebe»
wir hervor : Der Ausbau der dritten Arbeiterinternationale.
Von Heinrich Cunow . — Die neue Agrargesetzgebung. Von Dr.
Georg Jlatow . — Tarifverträge und Koalitionsrecht . Von Dr.
Hugo Heinemann . II . (Schluß .) — Der Kleinwohnungsbau.
Von Fritz Oertel , Bauingenieur und Architekt. — Literarische
Rundschau : Ludwig Lessen, Wenn Frieden würde . . . Von M.
Schn . Paul Kämmerer , Einzeltod , Völkertad, biologische Un¬
sterblichkeit und andere Mahnworte aus schwerer Zeit . Von H..
Fehlinger . — Notizen : Zur,Lage der Kaliindnftrie.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postnnstalten und Kolporteure zum Preise
von 6,20 Mk. das Vierteljahr zu beziehen; jedoch kann dieselbe
bei der Post nur für das Vierteljahr bestellt weroen . Das ein¬
zelne Heft kostet 40 Pf . Probenummern jederzeit zur Verfügung.

Was du v»m Sozialismus wißen muht ! Von Dr . Felix
Feldmann . Bremen 1919. Kommissions-Verlag von Anders u.
Bufleb , Leipzig. Preis 30 Pf . Eine kurze Orientierung nennt
der Verfasser diese anleitende Darstellung über die Grund¬
probleme des Sozialismus , die für Bürger und Arbeiter als
erste Einführung wertvoll erscheint.

Vom Rechte, das mit uns geboren ist. Von MeherHei » -
rich. — Das Recht auf Existenz, . DaS freie Volk, Das Welt¬
bürgerrecht . Leipzig 1919, Kommissionsverlag A. E. Fischer.
40 S . 1,60 Mark.

Di - ttinrvittMirS ir» Ott -nbnVS.
Von Paul Hug.

I.
Schon vor dem 19 . Januar "hatte ich die Absicht , die Vor¬

gänge in den Novemberta-gen in Oldenburg , die zur Beseitigung
der Monarchie führten , festzuhalten und sie dem späteren
Historiker als Material zur Vertvendung zur Hand zu geben.
Ich Hab« aber von der Ausführung Abstand genommen , weil
politische Gegner im Wahlkampf mit der Roll«, die sie bei der
Militärrevolution in Wilhelmshaven in den Novembertagen ge¬
spielt hatten, - Wahlagitation trieben und direkt und indirekt mir
und einigen meiner Parteigänger vorwarsen , wir hätten hinter
dom Ofen gehockt , während sie dabei Kopf und Kragen riskiert
hätten . ES widerstrebte mir , mit der Rolle, die . ich in Olden¬
burg bei der Umwälzung gespielt habe, mit diesen Prahlereien
in Konkurrenz zu treten llnd damit meine Bewerbung um das
Mandat für die Nationalversammlung zu stützen, weil bei solchen
Rollen der Zufall außerordentlich mitspielt , weil oft lediglich
dem Zufall es zu verdanken ist, daß ein ganz Unbekannter von
den Wellen einer revolutionären Bewegung an führende Stell« .
Spracht , zu Aemtern und Würden emporgeschleudert wird , an
di« zu kommen in friedlichen Zeiten er nie gedacht hat -und in
die ihn zu bringen niemand eingefallen wäre.

Der Grund zum Schweigen liegt nicht mehr vor. Der Bil¬
dung von Legenden, die bereits Legiirnt, mutz vorgebeugt werden.
Darum seien im folgenden die Vorgänge wahrheitsgetreu -und
schmucklos erzählt:

Als zum 6. November 1918 der Oldenburger Landtag ein¬
berufe » war , herrschte, wie überall , auch in Oldenburg eine er¬
regte Stimmung . Der Zusammenbruch des Krieges, der Rück¬
tritt des Prinzen Max von Baden , die Einführung der parla¬
mentarischen Regierung mit einem Sozialdemokraten als Reichs¬
kanzler zeigte klar , daß auch in den Bundesstaaten grund¬
stürz« »de Aenüerungen im Verfassungsleben kommen mußten.
An die Republik dachte niemand . Doch fühlte ich und die Partei¬
genossen, mit denen ich verkehrte, daß das die kommende Revo¬
lution sei. Unterm 2 . November erließ im . Norddeutschen Voitt-
blatt der Vorstand der sozialdemokratischen Partei des Bezirks
Oldenbuvg -OftfrieSiand einen Aufruf , in welchem er für das
Grotzherzogtum Oldenburg eine Bersassnngsreform , das Parla¬
mentarische Regiment , das allgemeine gleiche und direkte W-ahl-
Micht für den Landtag , das Gemeindewahlrecht für di« Frauen,
die Beseitigung des Besitze : Privilegiums in der Gemeindever¬
tretung und die Slufyebung der Gesindeordnnng forderte . Die
Parteigenosse » in Ostsriesland wurden aufgefordert , für «ine
Herabsetzung oder Beseitigung des MWzMWA j« tzsr Städten

zu wirken, um sich an den Stadtverwaltungen beteiligen zu
können.

Als ich am 6 . November nach Oldenburg in den Landtag kam,
herrschte dort Helle Aufregung . Diese war verursacht durch die
Einladung an den Landtag auf abends 8 Uhr nach dem Schlosse,
wo er vom Großherzog mit einer Thronrede eröffnet werden
sollte. Einstimmig waren die Landboten der Ansicht, daß die
Berufung nach dem Schloss « der politischen Lage nicht entspreche,
und daß der Großherzog hätte nach dem Landtag kommen müssen,
denn inan nahm an , daß di« Thronrede ein Reformprogramm
enthalt « . Unmut herrschte auch darüber , daß die Regierung mit
dem Inhalt der Thronrede so geheimnisvoll tat . Interessant
war aber auch , daß die Forderungen in dem Ausruf des Bezirks¬
vorstandes der sozialdemokratischen Partei allgenieine Zustim¬
mung fanden, selbst bei so konservativ gerichteten Abgeordneten
wie -die A-bgg. Dr . Driver und v. Levetzow eS sind. Von einigen
Abgeordneten wurde auch erwogen, von der Eröffnung im
Schlosse wegzubleiben. Schließlich gingen doch alle bis auf zwei
sozialdemokratische Abgeordnete hin, nachdem in der formellen
Landtagseröffnung am Mittag dem Regierungskommissar gegen¬
über der Unmut darüber zum Ausdruck gekommen war . Die
Thronrede befriedigte durchaus nicht. In recht überflüssigen,
vaterlandsparteilichen Auslassungen wurde dem Landtag als
Reform geboten drei Minister zu , den drei vom Großherzog zu
ernennenden zu wählen . Das rvar keine parlamentarische Regie¬
rung . Sofort wurde auf Mittwoch den 6. November mittags der
Landtag zu einer vertraulichen ( interfraktionellen Zusammen¬
kunft) Sitzung geladen . Auch die Minister wurden eingeladen,
von denen zwei, Scheer und Ruhstrat , erschienen. Ihnen wurden
sowohl wegen der Berufung nach dem Schlosse als auch wegen
der Thronrede Vorhaltungen gemacht und die klare parlamen¬
tarische Megierungsfarm verlangt . Minister Ruhsträt suchte erst
den Landtag zu besänftigen und suchte glauben zu machen, daß
der Vorschlag der Äegierung mehr bedeute als der Landtag ver¬
lange " und daß es nicht üblich sei, daß der Grotzherzog nach dem
Landtage komme. Auch meinte er ; man solle dem alten Herrn,
dem Großherzog , eS nicht so schwer machen, in die neue Zeit sich
hi-neinzufinden . Als von -dem Abgeordneten Tantzen und mir noch¬
mals kurz -und bündig die Einführung der parlamentarischen
-Regierungsform verlangt wurde, stand Minister Ruhstrat auf
und sprach, seine Erregung nur mühsam zurückhaltend, die
Warte : „DaS mache ich nicht mit " und verließ den Saal . Der
Landtag wußte , daß der eigensinnige Hitzkopf seine Entlassung
nahm , daß er aber auch der Arrangeur der Landtagseröffnung
und der Verfasser der Thronrede war . Am Abend gegen 3 Uhr
ließ der Großherzog den Landtagspräsidenten Schröder und den
Vizepräsideiü Ernst Dantzen zu sich rufen , um mit dies«» den'
-Vorgang besprechen. Von tzr«ien «rftM Wan, datz WrW w

Ruhstrat bereits seine Entlassung eingereicht und dabei dem
Großherzog gesagt hatte , der Landtag scheine nach seiner Auf¬
fassung die Abdankung deS Grotzherzogs zu verlangen . Der
Großherzog sprach -sich dahin aus , daß er bereit sei, zu Gunsten
feines Sohnes abzudanken und teilte mit,' daß er nach dem
Landtag habe kommen wollen, daß der Minister ihn aber davon
abgehalten habe und daß auch er der Ansicht gewesen sei, die
Thronrede biete mehr, als was der Landtag verlange , Er sei
aä :r bereit, dem Wunsche deS Landtages zu entsprechen und die
angetnndigte Vorlage zurückzuziehen. Die beiden Präsidenten
erklärten , daß von der Abdankung des Grotzherzogs im Landtag«
kein Wort gesprochen worden sei . Damit schien der Konflikt vor¬
läufig beigelegt zu fein . Es erhoben sich im Landtage nur
Stimmen , die Stelle des Justizministers nicht mehr zu besetzen.

Am nächsten Tage , Donnerstag den 7. November, nahmen
im Landtag di« Ausschüsse ihre Arbeit auf . In der Vorhalle
traf ich am Morgen den Kollegen und Parteigenossen Heitmann,
der mir mitteilte , daß am Mittag in Doods Saale eine Sol-
datenbersammlnng zur Gründung eines Sol -dat-enrates statt¬
finden werde. -Wir verabredeten uns , hinzugehen . Eine Stunde
später wurde ich aus dem Finanzausschuß , dem ich angehörte,
herausgerufen und stand -dein Amtshauptmann des Amts Olden¬
burg v . Rössing, dem Stadtsyndikus Fimmen mrd dem Landtags-
kollegen Oberbürgermeister Tappenbeck gegenüber. Die beiden
ersteren hatten gleichfalls von der Soldatenversammlung Kennt¬
nis -erhalten und fürchteten daraus Gefahren für di« Lebens¬
mittelversorgung . Sie beruhigten sich aber , als ich ihnen er¬
klärte , daß wir Sozialdemokraten -bereits die Absicht hätten , zu
der Versammlung zu gehen. Daraus folgte eine Besprechung
der politischen Lage, zu der Meyer und Behrens heranHezogen
wurden . Auch andere Parteigenossen , die noch im Militärber-
hältnis standen , wie z. W . Hoopst wurden aufgefordert , an der
Versammlung sich zu beteiligen . Die Versammlung , die «nrs
1 Uhr festgesetzt worden war, , war vor Beginn schon überfüllt.
Die Parteigenossen Meyer , Heitmann , Behrens , Hoopst bildeten
denn auch das Bureau . Der Erstgenannte hielt das einleitende
'Referat über die politische Lag« . Im Laufe seiner Rede teilte
er mit , -daß Kaiser Wilhelm II . abgedankt habe und nach Holland
entflohen sei, was ein allgemeines Bravo , auch einige Pfui », die
sich auf die Flucht bezogen, auslöste . Gleichzeitig erscholl der
Zwischenruf : Und was wird mit Friedrich August?
(Großhe -rzog von Oldenburg ) . Meyer antwortete darauf , daß
-auch der abdanken .müsse wie der Kaiser und alle anderen deut¬
schen Fürsten . Lebhafte Zustimmung begleitete diese Antwort.
DaS Ergebnis der Versammlung war die Wahl eine» Soldaten-
rat «s, dem Heitmann , Behrens und Hoopst cmAehärten.

" KortschMg falM
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